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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 25. November Nachmittags 3 Uhr. Weniger feſt. Nach einem 
— he die Bank das Diskonto auf 9 % herabſetzen. Wie man verſichert, 

eträgt das Incaſſo jetzt 200 Millionen. 

Schluß⸗ ae pt. Mente 67, 15. 4 pCt. Rente 90, 50. Credit⸗ 
Mobilier⸗Attien 755. Silber Anleihe 88. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Atktien 
657. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 575. Franz⸗Joſeph 461. pCt. Spanier 
37%: ipCt. Spanier —. N 

Berliner Börſe vom 26. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 81 G. Prämien⸗Anleihe 108% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 74% G. Commandit⸗Antheile 100 G. Köln⸗Minden 
145 G. Alte Freiburger 114 G. Neue Freiburger 102 B. Oberſchle⸗ 
file Litt. K. 138%. Hberſchleſiſche litt. B. 12947 G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
197% G. Wilhelms-Bahn 46. Rheiniſche Aktien 8824 B. Darmftädter 
87% G., Deſſauer Bank⸗Attien 40% G. () Deſterreich. Rredit⸗Attien 91 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78%, G. ien 2 Monate 92%. Ludwigshafen 
Bexbach 147 6 G. Darmſtädter Zettelbank 87 B. riedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 44% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 173% B. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 64% G. — Feſt. Eiſenbahnen ſteigend. 

Berlin, 26. November. Roggen gut behauptet. November 3814, No: 
vember Dezember 384, Frühjahr 41, Mai-Juni 417. — Spiritus behauptet. 
Loco 17%, November 18%, November⸗Dezember 18%, Frühjahr 20%, Mai⸗ 
Juni 20. — Rüböl etwas beſſer. November 12, jahr 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 24. November. Wir haben Nachrichten aus Kon- 
ſtantinopel vom 15. Danach war die diplomatiſche Bewegung ein 
wenig zum Stillſtand gekommen und die Pforte benützte dies, um 
Hrn. v. Thouvenel zu ſondiren. Lord Redeliffe hält ſich bei Seite; 
Hr. o. Prokeſch fängt an zu begreifen, daß er feine Oppoſition gegen 
die Unions⸗Politik zu weit trieb. Reſchid Paſcha ſoll bereit ſein, ſelbſt 
eine halbe Annäherung durch Konzeſſionen zu erkaufen. (Nord.) 

Paris, 24. Novbr. Noch vor Schluß der Börſe verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht von einer Vermehrung des Baarvorrathes der Bank und einer Her⸗ 
abſetzung des Disconto, und machte die Courſe ſteigend. 

Zwiſchen dem in London befindlichen Staatsminiſter Fould, Perſigny und 
Lord Palmerſton hat geſtern eine Konferenz ſtattgefunden. g 

China verweigert Frankreich jedwede Genugthuung, die letzteres für 
die Ermordung des Miſſionärs Chapedelaine verlangt hatte. — Der engliſche 
Geſandte, Lord Howden, iſt geſtern von hier nach Madrid abgereiſt. 

7 1 iſ. Hoh. der „Ferd. und die Frau 
Grab. Charlotte oben der Verne ig N 7. — nech Wenig Aurndieh- 
ren. Der Konſul der freien Stadt Frankfurt, Hr. ritz Scharff, iſt hier ge⸗ 
torben. a 
Mailand, 24. Novbr. Der Umſatz auf dem Getreidemarkte war auch in 
verfloſſener Woche ſehr gering und blos auf den Bedarf beſchränkt. Auf dem 
Seidenmarlte ift die Geſchäftsloſigteit noch durch den fortwährend herrſchenden 
Geldmangel geſteigert worden und die Preiſe ſind äußerſt gedrückt. 


Breslau, 26. November. [Zur Situation.] Unſere geſtrige 
und heutige berliner Privat⸗Korreſpondenz bereitet uns auf einen etwas 
ſchleppenden Gang der Bundesprozedur in der holſteiniſchen Angelegenheit 
vor. Offen geſtanden, hat wohl Niemand im Ernſt auf einen raſchen 
Entſcheid gehofft, und gewiß hat unſer berliner Korreſpondent Recht, 
wenn er behauptet, daß die gerechte Sache ſelbſt dabei nur gewinnen 
kann, wie denn in der That ſchon die Stimmung Frankreichs, und 
namentlich Englands, eine für Deutſchland entſchieden günſtige gewor⸗ 
den ſei. 

ER iſt es übrigens, wie raſch die franzöſiſche Politik um 


das „Preſtige“ gekommen iſt, welches ihr mit Beendigung des Krim⸗ 


Feldzugs zufiel. 

Die ſeltſame Lage, in welcher ſich Herr v. Thouvenel zu Konſtan⸗ 
tinopel befindet, iſt ein warnendes Exempel, wie raſch heutzutage jede 
Macht ihren Einfſuß abnützt, wenn fie ihn über das Maß der Zu⸗ 
kömmlichkeit ausdehnen will. 

Die Pforte ſcheint die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe ziem⸗ 
lich richtig gewürdigt zu haben, als ſie durch Rückberufung Reſchid 
Paſchas an die Spitze der Geſchäfte den augenblicklich von Frankreich 
geübten Druck wieder abwälzte. Wie wenig Zuverläſſiges man auch 
von der vor zwei Monaten ſtattgefundenen ftuttgarter Beſprechung weiß, 
fo viel iſt doch klar, daß franzöſſcherſeits die Zusammenkunft dahin an⸗ 
gelegt war, eine allgemeine Baſis auszumitteln, auf der im Sinne der 
napoleoniſchen Politik alles noch Schwebende feſtgeſtellt und ein Frie⸗ 
dens⸗Zuſtand begründet werden ſollte, in welchem Frankreich die vor⸗ 
wiegende Stellung in Europa verblieb. Aus dem, was ſich danach 
zugetragen, entnehmen wir nicht den Eindruck, als ob Napoleon III 
und ſeine Diplomatie bei dieſem Streben beſonders glücklich geweſen 
wären, und auch nur annähernd das vorgeſteckte Ziel erreicht hätten. 
Daher eine gewiſſe Unſicherheit, die ſeit jenem Vorgange unverkennbar 
in die Haltung der franzöſiſchen Politik hineingekommen iſt. Offenbar 
waren von ihr Vorausſetzungen gemacht, und auf dieſe hin bereits An⸗ 
ſtalten und Maßnahmen getroffen worden, die nun zur ſchmerzlichen 
Ueberraſchung ſich als falſch erwieſen haben. Man hat es nicht an 
Anſtrengungen fehlen laſſen, um die in Folge deſſen nothwendig gewor⸗ 
dene rückgängige Bewegung zu maskiren; aber ſie kann ſchließlich nicht 
verborgen bleiben, und außerdem würde ein neues Vorgehen heute un⸗ 
ter ſehr bedenklichen Umſtänden ſtattfinden. So ſchnell iſt der Um⸗ 
ſchwung der Dinge in den letzten Monaten vor ſich gegangen, daß, 
was noch vor einem Vierteljahr als leere Befürchtung angeſehen wor⸗ 
den wäre, heute bereits eine ernſte Geſtalt angenommen hat: die Ge: 
fahr für Frankreich, iſolirt zu werden. In dem Gebahren 
der franzöſiſchen Diplomatie kann man darum jetzt zwei vorwiegende, 
ziemlich auseinander laufende und darum ſchwer zu vereinigende Tenden⸗ 
zen unterſcheiden: das Beſtreben, die eingenommene dominirende Poſi⸗ 
. tion zu behaupten, und das Ringen nach feſten und probehaltigen Ver: 
bindungen nach außen hin. In dieſer Hinſicht haben die Rollen ſtark 
gewechſelt. Vor anderthalb Jahren war es noch Frankreich, welches 
ſich in der Lage befand, um ſich werben zu laſſen, und wenn ihm auch Eng⸗ 
land von jeher mit einer gewiſſen Sproͤdigkeit und voll Rückhalt ent⸗ 


Frei 


tag den 27. November 1857. 


Expedition: Vertenſtraße AR 20: 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalſen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


gegenkam, ſo war doch Rußland damals in demſelben Maße eifrig in 
feinen Freundſchafts; Verſicherungen, und bis zur Zudringlichkeit an⸗ 
näherungsſüchtig. Dagegen webt jetzt aus dieſer Richtung ein ziemlich 
kühler Wind auf Frankreich, und er ſcheint für längere Zeit konſtant 
bleiben zu wollen. Rußland, darüber kann man ſich kaum täuſchen, 
hat wieder feſten Grund unter ſeinen Füßen in Betreff der auswärtigen 
Politik gewonnen, und es hat nach mannigfachen Schwankungen ein 
Syoſtem acceptirt, welches auf ſich ſelbſt ſteht, nicht auf der franzöſiſchen 
Allianz. Offenbar iſt es damit Frankreich zuvorgekommen, welches 
noch nicht ein derartiges Syſtem beſitzt, und heute kaum noch in der 
Lage iſt, aus freier Selbſtbeſtimmung ſich ein ſolches zu wählen. 


Preußen 

2 Berlin, 25. November. Es darf nicht Wunder nehmen, daß 
die Verhandlungen des Bundestages über die holftein-lauen- 
burgiſche Angelegenheit nur langſam vorrücken und die durch den 
üblichen Geſchäftsgang vorgeſchriebenen Stadien regelmäßig durch⸗ 
machen. Die ſchon durch langwierige Verhandlungen ermüdete Geduld 
des deutſchen Volkes wird zwar wiederum auf eine harte Probe geftellt, 
aber die Sache ſelbſt kann dabei nur gewinnen. Der deutſche Bund 
ſitzt eben zu Gericht; er hat über einen Prozeß gegen den Souverän 
von Lauenburg und Holſtein zu entſcheiden, gegen welchen Letzteren 
beziehungsweiſe von den Ständen und von den deutſchen Großmächten 
Klage erhoben worden iſt. Wenn auch im vorliegenden Falle die 
Schuld des Angeklagten ſonnenklar iſt und das ſchließliche Urtheil keinem 
Zweifel unterliegen kann, ſo dürfen doch die Richter nicht mit einem 
im Voraus fertigen Spruch auftreten, ehe ein ordnungsmäßiges Ver⸗ 
fahren eingeleitet und der beſchuldigten Partei Gelegenheit zur Verthei⸗ 
digung gegeben worden iſt. Dieſes Feſthalten an den Regeln des 
hergebrachten Geſchäftsganges entſpricht eben ſo ſehr dem inneren 
Rechtsweſen des Bundes, welcher hier gegen ein Glied ſeines eigenen 
Korpers einzuſchreiten hat, als es dem Auslande die Ueberzeugung ‚ge: 
währen muß, daß Deutſchland eben nur ſein Recht vertritt und keine 
Politik ab irato macht. Uebrigens iſt nicht zu verkennen, daß die 
Öffentliche Meinung Europa's ſich immer entſchiedener zu Gunſten der 
deutſchen Forderungen ausſpricht. Vor wenigen Monaten traf man 
noch zuweilen auf die Behauptung, daß die Anrufung des deutſchen 
Bundes fofort auch die Einmiſchung der auswärtigen Großmächte zur 
Folge haben werde. Jetzt fällt es ſelbſt nicht einmal dem Uebermuth 
der „Times“ oder der „Morning Poſt“ ein, mit einer ſo albernen 
Drohung aufzutreten, und die offiziöfen Organe ſowohl Frankreichs als 
Rußlands erkennen unumwunden die Kompetenz des deutſchen Bundes 
an, je lange es ſich nicht um eine Beſitzſchmälerung des däniſchen 
Geſammtſtaates handelt. Die diplomatiſche Haltung der auswärtigen 
Großmächte iſt, wie ich Ihnen aus beſter Quelle verſichern darf, der 
deutſchen Sache durchaus günſtig und giebt der däniſchen Widerſtands⸗ 
Politik nicht die mindeſte Ermuthigung. Es iſt daher äußerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Dänemark, wenn es ſeine vollſtändige Iſolirung erkennt 
(das Bündniß mit Schweden, auch wenn es zu Stande käme, würde 
natürlich hier gar nicht in das Gewicht fallen), den Kampf mit Deutſch⸗ 
land aufnehmen werde. — Die Kundgebungen des vor Kurzem hier 
gebildeten rheiniſchen Hilfs Vereins zur Förderung der für das 
Denkmal des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. in Köln be: 
fimmten Sammlungen haben in allen Kreiſen einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Das Unternehmen ſelbſt und die begeiſterte Theil 
nahme, welche es in der rheinländiſchen Bevölkerung findet, legt in der 
That Zeugniß dafür ab, daß die neu erworbenen Lande ein lebendiges 
Glied des preußiſchen Staatskörpers geworden find und ſich mit auf- 
richtiger Ergebenheit an das hohenzollernſche Fürſtenhaus anſchließen. 
Die warmen patriotiſchen Empfindungen, welche in den Veröffentlichun⸗ 
gen des berliner Komite's widerklingen, haben doppelten Werth in einer 
Zeit, wo jenſeits des Rheines die Helena-Medaille mit verdächtigen 
Lockungen verbreitet wird. 

+ Berlin, 25. Noobr Ihre Majeftäten der König und die 
Königin werden um Neujahr ihre Reſidenz von dem Schloſſe zu 
Charlottenburg nach Berlin verlegen und hierſelbſt einen Aufenthalt 
eben ſo lange nehmen, wie dies in der Regel in früheren Jahren der 
Fall war. 

Die in den Zeitungen enthaltenen Gerüchte über einen bevorſtehen⸗ 
den Miniſterwechſel beftätigen ſich eben fo wenig wie früher. Unter 
den jetzigen Umſtänden dürfte eine Aenderung in der Leitung der Mi⸗ 
niſterien nicht ſtattfinden. 2 

Zur Zeit ift das Staatsminiſterium noch mit der Berathung über 
den Staatshaushalts⸗Etat beſchäftigt. Dieſe Arbeit iſt dadurch 
umfangreicher geworden, da die für viele Beamtenſtellen nothwendig 
erſcheinende beſſere Dotirung unter die einzelnen Poſitionen des Etats 
aufgenommen werden ſollen. Nichtsdeſtoweniger glaubt man dem Land⸗ 
6505 den fertigen Etat ſofort bei ſeinem Zuſammentritte übergeben zu 
önnen. 

Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt hat ſich noch nicht gebeſſert. 
Man glaubt aber die Hoffnung hegen zu dürfen, daß die Krankheiten 
bald nachlaſſen werden, da ſie ſo ziemlich ihren Kreislauf durch die 


hieſige Bevölkerung beendigt haben. 


Die jetzige Geldkriſis hat unſere Stadt mit ihren Einwirkungen 
nicht verſchont, aber wir befinden uns immer noch in der glücklichen 
Lage, größeres Unglück nicht beklagen zu dürfen. Die Geſchäftsmän⸗ 
ner ſtehen feſt zufammen und unterftügen ſich mit ihren Mitteln, wo⸗ 
durch man ſich ziemlich frei von der Befürchtung fühlt, daß große Fal⸗ 
liſſements vorkommen werden. 

Die Beſetzung der General⸗Superintendentur für die Provinz Sach⸗ 
fen iſt bis jetzt immer noch nicht erfolgt. Der Profeſſor Lehnerdt iſt 
allerdings für dieſes hohe Amt deſignirt. Da das Einkommen aus 
dieſem allein aber nicht ausreicht, ſo muß mit demſelben eine gut do⸗ 
tirte geiſtliche Stelle verbunden werden. Eine ſolche iſt jedoch jetzt nicht 


vacant, und es dürfte ſich daher die Beſetzung der General⸗Superin⸗ 
tendentur noch einige Zeit verziehen. 8 
Der niedrige Waſſerſtand unſerer Flüſſe in dieſem Sommer un 
Herbſt hatte die Zufuhr der Brennmaterialien ſehr erſchwert, und dieſe 
dadurch ungemein vertheuert. In den letzten Wochen fing das Waſſer 
langſam an zu ſteigen, und man hegte die Hoffnung, daß die Schiff⸗ 
fahrt dadurch belebter werden würde. Leider ſind durch einen Froſt, 
welcher einige Tage dauerte, die Seen, durch welche die Havel und 
Spree führt, mit Eis bedeckt, welches die Schifffahrt ganz hemmt. 


Berlin, 24. November. Das Statut für den wilkau⸗ 
karolather Deichverband, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, iſt aller- 
höchſt vollzogen worden, und es ſteht nun deſſen Veröffentlichung be⸗ 
vor. — Dem Vernehmen nach wird in der Zeit von Oſtern bis 
Pfingſten k. J. durch kirchliche Organe in den evangeliſchen Haushal⸗ 
tungen der Monarchie eine Kollekte zur Beſtreitung der dringendſten 
Bedürfniſſe in der evangeliſchen Landeskirche, vornämlich in der Dias⸗ 
pora, abgehalten werden. 

[Zur Tages⸗ Chronik.] Des Königs Majeſtät haben den von der 
Nuhr Epidemie heimgeſuchten Gemeinden des Kreiſes Arnsberg zur Linde⸗ 
rung ihrer Noth eine außerordentliche Unterſtützung von 200 Thlr. bewilligt. — 
Auf Grund einer Verfügung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten ſollen alle königlichen Poſtanſtalten angewieſen werden, daß 
ſie das zum 1. Januar k. J. für die deutſche oder die deutſch⸗ polnische. Aus⸗ 
gabe der Geſetzſammlung ſtattfindende Abonnement längſtens auf einen halb⸗ 
jährigen Zeitraum anzunehmen und zu verrechnen haben. Dieſe Maßregel fol 
auch auf zwangspflichtige Abonnenten Anwendung finden, ſoweit dieſelben über⸗ 
haupt auf einen längeren als vierteljährigen Zeitraum abonniren. (P. C.) 

— Die befohlen geweſene Verlegung des königlichen General⸗Kom⸗ 
mandos des 3. Armee⸗Corps nach Frankfurt a. O., womit auch die 
Ueberſiedelung der Corps⸗Intendantur, des Corps⸗Auditeurs und Corps⸗ 
General-Arztes verbunden war, iſt durch allerhöchſten Befehl zurück⸗ 
genommen. 5 (B. 30 

— Mit dem General-Major v. Knobloch, zuletzt Kommandeur 
der 14. Infanterie⸗Brigade in Magdeburg, welchem, wie die neueſte 
Nummer des „Militär⸗Wochenblattes“ berichtet, auf ſein Anſuchen der 
Abſchied unter Ertheilung des Charakters als General-Lieutenant und 
mit Penſion bewilligt worden iſt, ſcheidet wieder einer der Veteranen 
der Jahre 1813, 14 und 15 aus der Armee. Derſelbe trat 1813 bei 
dem Aufrufe der Freiwilligen in das 2. oſtpreußiſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment ein, in welchem er, ſeit 1814 Offizier, jenen Feldzügen bis zum 
Ende beiwohnte, und wonach er bis 1839 zum Major anvancirte. 
1849 wohnte er als Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 12. Inf.⸗ 
Regiments dem Feldzuge in Holſtein bei, ward 1851 Oberſt, und 
bekleidete durch mehrere Jahre die Stelle eines Direktors der Diviſions⸗ 
ſchulen und Präſes der Examinations⸗Kommiſſion für Portepee-Fähn⸗ 
riche, aus welchem Verhältniſſe er hier gewiß noch mannigfach in Er⸗ 
innerung ſein wird. 1854 erfolgte darauf feine Ernennung zum erſten 
Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreitſtein, und gleich darauf 
auch die zum Generalmajor, aus welcher er zu Anfang dieſes Jahres 
erſt in feine letztinnegehabte Stelle einrückte. Sein Nachfolger in der⸗ 
ſelben iſt der Generalmajor Herwarth v. Bittenfeld, bisher Kommandeur 
der 9. Inf.⸗Brigade in Frankfurt a. O., und findet dabei der außer⸗ 
gewöhnliche Fall ſtatt, daß dieſer Offizier und deſſen Bruder, der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Herwarth v. Bittenfeld, Kommandeur der 7. Diviſion, 
ſich augenblicklich bei derſelben Armee⸗Abtheilung und in dienſtlicher Un⸗ 
terordnung in Verwendung befinden. (Sp. Ztg.) 

— Geſtern Abend fand eine Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums der 
hieſigen Kaufmannſchaft ſtatt, worin abermals über den Bau der neuen 
Börſe verhandelt wurde. Es find, der „B.⸗Z.“ zufolge, nunmehr die 
definitiven Anordnungen wegen Ausſchreibung einer Öffentlichen Kon⸗ 
kurrenz geeigneter Baupläne und wegen Prämiirung der beſten darun⸗ 
ter getroffen worden, und es wird die diesfällige Publikation nunmehr 
ohne Verzug erfolgen. Der Plan wird unverrückt feſtgehalten, mit 
dem Baue jedenfalls im nächſten Frühjahre zu beginnen. 5 

— Am 22., Abends brannte an dem von Lichtenberg nach Schön⸗ 
hauſen führenden Wege, unfern der Alt⸗Landsberger Chauſſee, ein allein⸗ 
ſtehender alter Weidenbaum. Muthmaßlich iſt der Baum durch ruch⸗ 
loſe Hand angezündet worden. — Der Laternenanzünder B., 44 Jahr 
alt, Blumenſtraße wohnhaft, fiel am 23. d. Mts. Nachmittags, beim 
Putzen der Laterne vor dem Hauſe Stralauerplatz Nr. 33 beſchäftigt, 
mit der abbrechenden Laterne von der Leiter, und erlitt anſcheinend 
einen Bruch des linken Oberſchenkels. Der ꝛe. B. wurde nach Betha⸗ 
nien befördert. 

[Ueber die Ueberſiedelung des königlichen Hoflagers 
nach Charlottenburg) ſchreibt man der „Elberfelder Zeitung“ aus 
Potsdam unter dem 23. d. M. Folgendes: So hat uns denn Se. 
Majeftät der König — wie ſchon ſeit dem Namenstage Ihrer Majeftät 
der Königin beſtimmt wurde — heute Mittag, kurz nach 12 Uhr, verlaſſen, 
um die nächſten Wintermonate im charlottenburger Schloſſe zu reſidi⸗ 
ren. Morgens 9 Uhr waren der Leibarzt Dr. Schönlein und der General⸗ 
Adjutant, Generallieutenant v. Gerlach, noch einmal von Berlin her⸗ 
übergefommen und begaben ſich nach Sansſouci, von wo im Laufe 
des Vormittags die königlichen Fourgons das Gepäck nach der Eiſen⸗ 
bahn transportirten. Kurz vor 12 Uhr verließen Ihre koͤniglichen 
Hoheiten die Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande zuſammen in einer vierſpän⸗ 
nigen Equipage Sansſouct, und bald darauf folgte der mit 6 Schim⸗ 
meln beſpannte Reiſewagen Ihrer Majeſtäten, dem ein Spitzreiter auf 
einem Schimmel vorritt. In dem Wagen, deſſen Vorderfenſter im 
Innern mit Bouquets geſchmückt waren, ſaß Se. Majeſtät der König 
im Militärpaletot mit der Dienſtmütze des Regiments der Gardes du 
Corps und Ihre Majeftät die Königin. Beide freundlich die Perſonen 
grüßend, welche ſich an der Rampe bei der hiſtoriſchen Windmühle 
verſammelt hatten, um Se. Majeſtät noch einmal zu ſehen, bis der 
nächſte Frühling das Königspaar wieder zu uns zurückführt. Dem 
königlichen Wagen folgte ein ebenfalls ſechsſpänniger, in welchem der 
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tes Konverſationsſtück, 


miren läßt; die junge Wittwe, der jüdiſche Baron, 


Flügel⸗Adjutant vom ie Major Graf Bismarck-Bohlen, und die 
Hofdame vom Dienſt, Gräfin Haacke, ſaßen. Im dritten Wagen 
fuhren der Leibarzt, General⸗Stabsarzt Dr. Grimm, und der Ober⸗ 
Arzt Dr. Abel, und den Schluß machte ein zweiſpänniger Wagen mit 
dem königlichen Stallmeiſter Schönebeck. Der Weg war vorgeſchrieben 
durch die neuen Anlagen — ruſſiſche Kolonie — neuen Garten — 
Glienicke — auf der großen Chauſſee bis Zehlendorf, wo die Relais 
ftanden. und umgeſpannt werden ſollte, dann weiter auf der berliner 
Chaulſſee bis hinter Schöneberg an die Brücke über den Landwehr⸗ 
Graben und dann an dieſem entlang, beim zoologiſchen Garten vor⸗ 
über nach Charlottenburg. Der Weg durch den grunewalder Forſt if 
wahrſcheinlich deswegen aufgegeben worden, weil die gefrorne Erde das 
Fahren dort unbequemer gemacht haben würde. Bald nachdem Ihre 
Male En Sansſouci verlaſſen, rückte auch die Militärwache bis auf 
die gewöhnlichen 6 Mann, von dort ab und die Mannſchaften der 
Garde⸗ ⸗Unteroffizier⸗Kompagnie fo wie die Polizeibeamten begaben ſich 
in die Stadt zuruck. — Um 2 Uhr wollte auch Se. königliche Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen von Schloß Glienicke nach Berlin in das 
dortige prinzliche Palais überſiedeln und der Regiments⸗Arzt Dr. Weiß 
ſollte Se. koͤnigl. Hoheit dorthin begleiten. 


Deut ſchland. 

[Die Unterſuchung wegen der mainzer Exploſion.] Die 
„Mittelrh. Ztg.“ ſchreibt: Die ſeitens der Militärbehörde angeordnete 
Unterſuchung hat bis jetzt Eonftatirt, daß, außer der um 2 Uhr vor 
dem St. Martinsthurm abgelöſten Schildwache, auch zwei preußiſche 
Artillerie = Unteroffiziere zwiſchen 2 und 3 Uhr einen Menſchen 
aus der Dachluke des Thurmes heraus ſchauen ſahen, und die⸗ 
ſes Individuum war mit einem öſterreichiſchen Tuchmantel bekleidet. 
Sodann hat ſich auch ein großer Schlüſſel in dem Hauſe des Leh⸗ 
rers Dofflein von St. Stephan in dem Schutte gefunden, welcher ver⸗ 
muthlich, weil von Eiſen — (die inneren Schlüſſel des Pulpermaga⸗ 
zins ſind nämlich aus Kupfer) — zur äußeren Thüre des Thurmes 
gehörte. Alles dieſes ſind eg Indicien für die Annahme, daß 
die Exploſion das Werk eines verbrecheriſchen Anſchlags und zwar des 
vermißten und ſteckbrieflich verfolgten Feuerwerkers Wimmer war. Ueber 
die muthmaßlichen Motive ſeines Verbrechens läßt ſich bis jetzt mit 
Sicherheit Nichts annehmen. Der Mann war erſt ſeit 6 Wochen da⸗ 
bier in Garniſon, und die Militärbehörde giebt ihm ein vollkommen 
gutes Leumundszeugniß, der Art, daß ſchon die Vermuthung aufge⸗ 
taucht iſt, es ſei Wimmer von Anderen () unter irgend einem Vor⸗ 
wand veranlaßt worden, die Schlüſſel von demjenigen, der ſie in Ver⸗ 
wahrung hatte, ſich geben zu laſſen und in den Thurm zu gehen, und 
er habe ſich darauf, als er eine ſchon vollſtändige, nicht mehr zu ver⸗ 
hindernde Brandlegung wahrgenommen, ſo ſchnell als möglich aus dem 
Staube gemacht. Geſtern Früh ging das Gerücht, man habe die 
Leiche des Wimmer im Rheine geländet. — Hieran knüpft ſich fol⸗ 
gende Mittheilung der „F. P.⸗Z.“: Wie ich ſoeben höre, iſt die Leiche 
des öſterr. Feuerwerkers Wimmer, auf welchem der Verdacht ruht, den 
Pulverthurm angeſteckt zu haben, wirklich im Rhein geländet worden. 
Derſelbe ſoll früher, wegen vermeintlicher Zurückſetzung beim Avance⸗ 
ment, öfter die Drohung ausgeſtoßen haben, er werde ſich rächen, daß 
man „noch nach hundert Jahren von ihm ſprechen werde.“ Man 
vermuthet, daß der Genannte ſich eines Schwefelfadens zum Anſtecken 
bedient und ſich zeitig geflüchtet, als er aber die entſetzliche Wirkung 
feines Verbrechens ſah, aus Schrecken oder an ſeiner Rettung A 
ſelnd, ſich in den e geſtürzt habe. 


ſterrei ch. 

* * Wien, 25. Nov. Eine Kundmachung in der heutigen „Wie⸗ 
ner Ztg.“ bringt zur Kenntniß des Publikums, daß Gaben für die 
mainzer Verunglückten bei der k. k. Stattyalterei und auf dem Rath: 
hauſe im Büreau des Bürgermeiſters entgegen genommen werden. Die 
mainzer Kataſtrophe hat übrigens hier das Andenken an ein ähnliches, 
gräßliches Unglück ufeteiß welches ſich am 26. Juni 1779 hier in 
Wien ereignet hat. An dieſem Tage flog der Pulverthurm unweit 
der nußdorfer Linie mit 150 Centner Pulver und einer Maſſe Stück⸗ 
kugeln Fr Granaten in die Luft. In allen Straßen fand man da⸗ 
mals Köpfe, Arme und Füße, und die Zahl der Verunglückten ward 
auf 130 geſchätzt. Auch hier wurde die bei dem Pulverthurme aufge⸗ 
ſtellte Schildwache von der Gewalt des gräßlichen Knalles niedergewor⸗ 
fen, aber nicht beſchädigt, und einige Schritte von der Wache entfernt, 
blieb ein kleiner Junge, der eine Ziege weldete, ſammt dem Thiere 
unverletzt. 

Die hieſigen Blätter bringen ſämmtlich dcn Prozeß gegen den ehe: |] 
maligen Lieutenant P. in ſeiner ganzen Ausdehnung und das Publi⸗ 
kum 1 ˙%ͤ ĩͥ——T!;ͤ ͤ·ͤ·Ad Bea a m en dieſe Mittheilungen, in denen die Namen ſowohl der 


Breslau, 26. Novbr. [Theater.] Cs iſt ſeit Aristophanes 
Zeiten ein Vorrecht der komiſchen Muſe geweſen, der Philoſophie ein 
Haſenſchwänzchen anzuhängen. Es iſt daher auch nicht zu verwundern oder 
zu verdenken, daß ein munterer Geiſt an dem Zöpfchen der kritiſchen 
Philoſophie zupft; vielmehr iſt es zu verwundern, daß dies ſo ſpät ge⸗ 
ſchieht, und daß es einem wiener Dichter erſt jetzt einfällt, den „ka te⸗ 
goriſchen Imperatio“ zu einem Luſtſpiel⸗Motiv zu benützen. In⸗ 
deß, das iſt die Sache des Zufalls, und jedenfalls hätte ein wahrhaft 
komiſcher Dichter aus der Idee des Herrn Bauernfeld: einen ver⸗ 
ſtockten Kantianer, bewaffnet mit dem Ernſt des kantiſchen Sitten⸗Ge⸗ 
ſetzes, mitten unter das im Denken und Empfinden gleich frivole Trei⸗ 
ben des wiener Kongreſſes zu verſetzen, etwas machen können. 

Herr Bauernfeld hat nichts daraus gemacht, als ein ſogenann⸗ 
d. h. ein Stuck, in welchem gar nichts 
geſchieht, als daß die Leute mehr oder weniger geiſtreich mit einander 
ſchwatzen und ſtatt ihren Charakter durch Handlungen zu entwickeln, 
einen von vorn herein angenommenen, meiſt typiſchen Charakter an den 
Rede Objekten abſchattiren. Herr Bauernfeld hat eine kleine Truppe 
ſolcher typiſchen Figuren im Befig, welche er nach Kommando aufmar⸗ 
ſchiren, Schwenkungen machen und am Ende eine Schlußgruppe for: 
der Rittmeiſter oder 
Oberſt — dieſe Figuren kehren immer wieder; mit ihnen weiß er ſich 
trefflich abzufinden, und da er die, unſern heutigen Luſtſpieldichtern leider 
ſehr ſeltene Kunſt eines gebildeten, ſelbſt geistreichen Dialogs beſitzt, fo 
befriedigt er das Publikum, welches ſich bei ‚feinen Luſtſpielen nicht 
mehr und nicht weniger unterhält, als bei einer Konverſation am 
Kamine. 

Will er wahrhaft individuelle Charaktere komiſch beleben, ſo ſchei⸗ 
tert er gewöhnlich bei dieſem Unternehmen, wie er auch mit der Cha⸗ 
rakteriſtik feines Kantianers Lothar ſcheiterte, welcher dem geſtohlenen 
Eßkorbe gegenüber ſeinen Hunger durch Maximen des ſittlichen Ver⸗ 
haltens beſchwichtigt und den Frauen gegenüber zum Spielball wird, 
und zwar zum gefälligen Spielball — obwohl er Geiſt genug. zeigt, 
die bezaubernde en des Kongreſſes, Gräfin Laura, über ſich ſelbſtſſ h 
zum Nachdenken zu bringen. — Die innern Widerſprüche liegen hier 
jo nahe bei einander, daß fie es dem Darſteller allerdings ſehr ſchwer 
machen müſſen, ſich damit abzufinden; Herr Ham aber hatte das Un⸗ 
glück, ſie noch dadur daß er ihnen eine gewiſſe ſchul⸗ 


ch zu vermehren, 
knabenhafte Schüchternheit eee B. in der h Unterredung mit 
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Angeklagten wie der Zeugen nur mit den Anfangsbuchſtaben bezeichnet 
werden dürfen, mit dem größten Intereſſe. Für heute iſt die Verhand⸗ 
lung nicht weiter gediehen, als bis zur Vernehmung eines der Mitan⸗ 
geklagten. Dieſe find der Mehrzahl nach ſogenannte Geldzubringer und 
ihr Ankläger iſt der Hauptangeklagte P. ſelbſt, der bei der Begebung 
ſeiner Wechſel an dieſelben, von ihnen manzigfach verkürzt und betro⸗ 
gen worden zu ſein vorgiebt. 


Feat ch. 


Paris, 23. Nov. Das alte Geſchlecht Clermont⸗Tonnerre 
zerfällt in zwei Linien, die jetzt mit einander im Prozeß liegen, indem 
die ältere der jüngeren den Namen Tonnerre ſtreitig macht. Haupt 
der älteren Linie iſt der Herzog v. Clermont⸗Tonnerre, der unter 
Karl X. Kriegsminiſter war; Haupt der jüngeren Linie der Marquis 
v. Clermont⸗Tonnerre, Graf v. Thoury, Oberſt außer Dienſten. Der 
Streit brach im Jahre 1855 aus, als letzterer feinen Sohn verheira- 
thete und ſich in der dem Herzog zugeſchickten Anzeige mit Tonnerre 
unterzeichnete. Darüber entſtand ein heftiger Federkrieg in den Zeitun⸗ 
gen, und ſchließlich ein Prozeß, der als Zeichen der Zeit in den ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen viel von ſich reden macht. Das Urtheil des pariſer 
Gerichtshofes erſter Inſtanz erkennt dem Marquis das Recht zu, ſich 
Tonnerre nennen zu dürfen, da, ſeit die Herrſchaft Tonnerre der Fa⸗ 
milie nicht mehr gehört, der von dem Lehen abhängige Name eigent⸗ 
lich keinem einzigen Mitgliede mehr zuſtehe; doch wenn aus Nachſicht 
und Gewohnheit der Titel ein Zuſatz des Namens Clermont geworden, 
ſo habe die jüngere Linie ſo viel Recht, wie die ältere, dieſe Toleranz 
zu benutzen. — Feruk Khan iſt nach Perſien zurückberufen, wird 
aber vor ſeiner Rückkehr nach Teheran noch 14 Tage in England ver⸗ 
weilen. — Die Donaufürſtenthümer⸗Angelegenheit iſt fort- 
während an der Tagesordnung, und ſoll auch heute Gegenſtand der 
Verhandlung im Miniſterrathe geweſen ſein. — Die Finanzkriſe fängt 
an, ſich im Handelsſtande fühlbarer zu machen, als bisher. Die großen a 
Häuſer machen gemeinſchaftliche Anſtrengungen und hoffen, dem Platze 
glücklich über die nächſte Liquidation hinwegzuhelfen. — Die heutige 
Börſe war ſehr flau in Folge der Nachricht von zwei bedeutenden Fal⸗ 
liſſementen in Hamburg. Die niedrigen Notirungen in London wirkten 
auch niederſchlagend auf unſere Spekulanten. Die übrigen hier ver⸗ 
breiteten Nachrichten waren jedoch nicht ungünſtig. Der Baarvorrath 
der Bank von Frankreich hat ſeit letztem Sonnabend um 3 Millionen 
zugenommen, und betrug heute Morgens 1923 Millionen. Dieſe 
3 Millionen beſtanden fat nur aus Fünf⸗Franken⸗ Stücken, die bekannt⸗ 
lich jetzt ſehr ſelten find. An der Börfe ſprach man noch von einer 
außerordentlichen Sitzung, die der Bank⸗Conſeil heute Nachmittags ab⸗ 
gehalten hatte. Derſelbe berieth über die Vorſchüſſe, die bekanntlich 
die Bank auf neue Eiſenbahn-Obligationen machen ſoll. Man ver⸗ 
ſicherte, daß ſie vor der Hand den Geſellſchaften 50 Millionen zur 
Verfügung ſtellen werde. Während alle europäiſchen Banken ihren 
Disconto erhöhen, hat die von Algerien den ihrigen von 7 auf 6 pCt. 
herabgeſetzt. — Die Wuchergeſetze bilden bekanntlich im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke den Gegenſtand der Berathungeng des Staatsrathes. 
Wie ich erfahre, hat die franzöſiſche Regierung durch ihren Geſandten 
in Bern bei dem ſchweizer Gouvernement Erkundigungen über den 
Zinsfuß in den verſchiedenen Cantonen einziehen laſſen, und die Ant, 
wort erhalten, daß in den Cantonen, wo die Wuchergeſetze abgeſchafft 
find, der Zinsfuß niedriger ſteht, als in denen, wo der geſetzliche Zins: 
fuß nicht überſchritten werden darf. b 
— Bel 
Brüſſel, 24. Novb. Gegenüber dem bereits erwähten Manifeſt, 
welches das Komite der Rechten an die Wähler gerichtet, veröffentlicht 
der „Moniteur“ an der Spitze des amtlichen Theiles ein vom geſtri⸗ 
gen Tage datirtes Rundſchreiben des Ministers des Innern, Herrn 
Charles Rogier, an die Gouverneure der Provinzen, welches man als 
Programm des neuen Kabinets betrachten darf. Es wird zuerſt die 
Auflöſung der Kammer gerechtfertigt: 

„Die Gründe, welche Se. Majeſtät bewogen haben, bei dieſem Anlaß von 
feiner konſtitutionellen Prärogative Gebrauch zu machen, ergeben ſich aus den 
Thatſachen ſelbſt. Das Kabinet, deſſen Nachfolger wir ſind, hielt für nöthig, 
abzutreten, trotzdem es ſich auf numeriſche Majorität ſtützen durfte. Um jo 
weniger durfte ein neues, aus den Reihen der Oppoſition hervorge 5 0 15 
Kabinet von dieſer bee die n uch Unterſtützung erwarten. Das a 
tretende Kabinet hat dna 1 einen Nachfolgern den einzig möglichen Weh 
vorgezeichnet; ſein Rücktritt wäre unerklärlich, hätte er nicht die Bedeutung, 
daß je 5 eigenen Anſicht nach die e Majorität nicht mehr mit 
der Meinung der Meh Dahl der Wohler überein] timme. Dieſe Ueberzeugung 
haben wir ebenfalls. Die Berufung an die wahlfähige Bevölkerung war dem⸗ 
nächſt nothwendig, um dieſe Uebereinſtimmung, ohne welche jede repräſentative 
Regierung ihre Stärke und ihre Aufrichtigkeit verlieren muß, wiederherzuſtellen.“ 

Weiter wird darauf hingewieſen, daß die von dem jetzigen Kabi⸗ 


ien. 


Laura; ſtatt einen jugendlichen Pedanten, welcher in der Schule der Schlachten 
kernhaft zum Manne herangereift ift, darzuſtellen. Es muß ihm inner: 
lich ernſt ſcheinen mit der Anrufung des Sittengeſetzes, wenn auch 
Bauernfeld in totaler Mißkennung ſeiner Aufgabe, den komiſchen Wider⸗ 
ſpruch, welcher ſich nur aus dem Konflikt der Abſtraktion und Wirk⸗ 
lichkeit ergeben darf, ihm gleich in's Bewußtſein ſchob und ſo ſtatt 
eines tüchtigen Charakters einen nur halb fertigen Humoriſten ſchuf. 
Herr Haw hat Probe genug von ſeinem Talent gegeben, um nicht 
zu glauben, er werde bei Wiederholung des Stücks ſeine Auffaſſung 
der Rolle berichtigen. 


Vorzüglich waren Frau Weiß (Laura) und Hr. Meyer (Baron 
Thalheim). Frau Weiß iſt für Bauernſeld'ſche „Wittwen“ wie geſchaf⸗ 
fen. Von Gharakter⸗Entwicklung ft hier keine Rede; Gemüths⸗ Affekte 
kommen nicht vor; die kokette Laune bringt es höͤchſtens zu pikanten 
Minauderien. Aber die Eleganz der Sprache, das farbenſchllernde 
Spiel der Koketterie, die Grazie des guten Tons — das Alles hat 
Frau Weiß in ihrer Gewalt, wie ſelten eine Andere, und kommt 
hierzu als Grundlage eine fo llare, gutmüthige Heiterkeit, wie ſie die 
Partie der Laura bedingt, ſo wird der Eindruck bezaubernd, wenn man 
nur erſt wieder den Schmerz überwunden hat, welchen das ſpitze Organ 
der Künſtlerin unverwöhnten Ohren jedesmal zufügt. 


Wie Frau Weiß im Fache der „Wittwen“ iſt Hr. Meyer eine 
Spezialität auf dem Gebiete der jüdiſchen Bankiers, welche allerdings 
„in die Weltgeſchichte kommen.“ Nur verführt ihn der Beifall manch⸗ 
mal zu kleinen Uebertreibungen, welche aber gerade bei derlei chargir⸗ 
ten Rollen große Fehler werden. So ſchien uns auch der Thalheim 
im letzten Akt mehr als nöthig karrikirt; mehr als nöthig ſelbſt für 
den Beifall, welcher dem feinen Spiel des Hrn. Meyer in den erſten 
beiden Akten im ſchmeichelhafteſten Maße zu Theil ward. 


Hr. Förſter gab den Oberſten v. Wildenberg mit gutem Humor 
aber zu großer Heiſerkeit, als daß die Pointen des Dialogs überall 
zu genügender Geltung gekommen wären. Ueberhaupt iſt es ein fühl⸗ 

barer Mangel unſers Schauſpiel⸗Perſonals, daß daſſelbe nicht ein ein⸗ 
ziges geſundes Organ aufzuweiſen hat, ſelbſt 1 von der 
Schnupfenzeit. R. B. 


nette vertretene Politik dem Lande bereits bekannt ſei; es ſei dieſelbe, 
welche ſchon früher unter ſehr ſchwierigen inneren und äußeren Ver⸗ 
hältniſſen befolgt wurde. Dieſe Politik ſei eine durchaus nationale, 
eine Politik der Erhaltung und Ordnung, welche den Fortſchritt ohne 
Gewaltſamkeit, aber mit Konſequenz und Standhaftigkeit verfolge, eine 
Politik, welche auf die moraliſchen und materiellen Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung achte, jedoch der Privatthätigkeit ihre Initiative und ihren 
freien Aufſchwung nicht verkümmere, ſondern durch ſie alle Elemente 
des öffentlichen Wohlſtandes befruchten laſſe. Vor Allem habe dieſe 
Politik die Aufgabe, eine Grundlage der modernen Reg gierungen und 
Geſellſchaften ſicher zu ſtellen: die Unverletzlichkeit der Rechte des Staa⸗ 
tes und die Unabhängigkeit der bürgerlichen Gewalt. Die letzten De⸗ 
batten, welche das Land ſo ſehr aufgeregt, hätten dieſe Pflicht der Re⸗ 
gierung aufs dringendſte nahe gelegt. 

Der Schluß lautet: 

Das Syftem, zu welchem wir uns bekennen, ſetzt, wir wiſſen es wohl, das 
Kabinet Beſchuldi ung en aus, die ſchon von dem Augenblick ſeiner Bildung an 
mit unerhörter He tigt eit laut geworden find. Unſere Gegner geben fäljchlich 
vor, die Religion jei in Gefahr. Ihre Roll ift es, und nicht die unſere, 
welche dieſe Gefahr heraufbeſchwört. Die Trennung der Kirche von dem 
Staate iſt eine der leewundfeſten unſerer Konſtitution; dieſe 
Grundfeſte muß erhalten werden. Nur zu ſehr iſt die Religion durch 
die ae Sa Leidenſchaften und zu Gunſten perſönlichen Er eizes gefähr⸗ 
det worden ie Religion darf nicht in den Kampf der Parteien . — 
werden; es iſt hohe Zeit, daß ſie ihrem kiedlichen Bere, wo ſie die allge⸗ 
meine Ehrfurcht wiederfinden kann, eben en wird. Der Geſammtheit der 
Wähler liegt es nun ob, zu entſcheiden, ob die Ideen, die in dem Kabinet ihren 
Ausdruck finden, auch wirklich den Wünſchen und den Bedürfniſſen des Landes 
entſprechen. Je allgemeiner und offener dieſe Anerkennung ſich ausſpricht, um 
ſo leichter wird dem Kabinet die Erfüllung ſeiner Aufgabe, um ſo beſſer wird 
die ass gegen die Kriſen geſchützt jein, welche zum Nachtheil der öffent- 
lichen Ruhe und des ee Wohls den Gang derſelben hemmen und ihre 
Wirkſamkeit entnerven könnten. Beſtreben Sie ſich, Herr Gouverneur in den 
Bi: iehungen zu ihrem Verwaltungskreiſe, das Publikum über unſere Abſichten 

u uklären und die irrigen Anſchauungen zu berichtigen, welche über dieſelben 
verbreitet werden könnten. Weiſen Sie befonders die Anſchuldigungen 5 
gen zurück, die, nachdem ſie durch ihre übertriebenen Aud df n und unklu⸗ 
gen eſtrebungen die gegenwärtige e Lage herbeigeführt und die Ruhe des Lan⸗ 
des geſtört haben, nun 1 . rſprung, unſere Zwecke und das Vaterland 
ſelbſt verleumden möchten. Unſer 4 — iſt durchaus ordnungsmäßig und 
konſtitutionell! Das jetzige Kabinet geht hervor aus einem freien Akt der könig⸗ 
lichen Prärogative. Unſer Zweck iſt der, die Gemüther und die Inte⸗ 
reſſen zu beruhigen gegenüber den unduldſamen Lehren und den 
mittelalterlichen Anſprüchen, welche noch Lang das Haupt des 
abgetretenen Kabinets auf der Tribüne des Parlaments kenn⸗ 
e Was nun das Land betrifft, das man ſo perfider Weiſe als der 

nordnung, dem Aufruhr, den revolutionären Stürmen verfallen darſtellt, und 
das man ſich nicht ſcheut, ſogar dem Mißtrauen und der Mißgunſt fremder 
Regierungen zu denunziren, dieſes Land wird durch jine verſtändige und pas 
triotiſche Haltung, feine Entſchloſſenheit und Beſonnenheit, ſeine Verleumder be⸗ 
ſchämen, dem Rufe ſeines Königs würdig 3 und ſich ein erneuertes 
Anrecht auf die Achtung Europas erwerben 


Italien. 


* Rom, 19. Nov. Die berühmte Bibliothek der fürſtlichen Fa⸗ 
milie Albani bird verſteigert. Ihr eigentlicher Gründer war der Kar⸗ 
dinal Aleſſandro Albani, der fie auf 30,000 Bände brachte und Win⸗ 
kelmann zum Bibliothekar ernannte; nachdem die Albani ausgeſtorben, 
laſſen die Erben, eine römiſche Familie und die Caſtelbarco von Mai- 
land, den Bücherſchatz verkaufen. Einen Theil behielten ſie ſelbſt, einen 
andern kaufte die Regierung, der Reſt kommt unter den Hammer. — 
In Ferrara werden Maßregeln eingeleitet, um den Hafen von Volano, 
der ſeit einem Jahrhundert vernachläſſigt iſt, in einen beſſern Stand zu ſetzen. 


Spanien. 


Madrid, 19. November. Ueber die neulich gemeldeten Un ru⸗ 
hen in Barcelona und die Verhaftung eines gewiſſen Montferrat 
wird aus genannter Stadt Folgendes geſchrieben: „Montſerrat und 
andere Häupter, die ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen ſollten, 
wurden zu gleicher Zeit verhaftet. Man hat Verzweigungen des Kom: 
plottes in Tortoſa und andern Orten entdeckt. Montſerrat befehligte 
1848—49 eine Karliſtenbande. Sehr kompromittirte Leute der ſocia⸗ 
liſtiſchen Partei dieſes Fürſtenthums hatten ſich mit den Karliſten ver⸗ 
ſtändigt. Dieſe Kombination iſt nicht neu. 1848 war dieſes auch 
der Fall.“ — Ein anderes Schreiben meldet über dieſe Ereigniſſe: 
„Es ſcheint, daß man am 8. den Bürgergardenpoſten in der Stadt 
Sans unter dem Rufe: „Es lebe Don Carlos!“ niederſtoßen ſollte. 
Das Projekt ſcheiterte. Der Generalkapitän, zur rechten Zeit benach⸗ 
richtigt, hatte die nothwendigen Maßregeln ergriffen. Montſerrat, 
Deſerteur aus der Feſtung Carthagena und ehemaliger Chef karliſti⸗ 
ſcher und republikaniſcher Banden, der ſich an die Spitze der Bewe⸗ 
gung ſtellen ſollte, wurde in Folge der gemachten Enthüllungen ver⸗ 
haftet. Man weiß nicht recht, welche Farbe die Bewegung haben 
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tergang ee e REGEN ES TE TER TREE Dampfbootes 
Der Außen trol me 
Manche ruhmwürbige That fällt unbeachtet der Vergeſſenheit anheim, 
und entbehrt ſo des Segens, welchen ſie vielen Herzen durch ihr erhe⸗ 
bendes Beiſpiel hätte gewähren können. Um fo dankbarer müſſen wir 
dem Lieutenant Maury, von! der Vereinigten Staaten⸗Marine, fein, 
daß er, der gründliche und erfolgreiche Erforſcher des Oceans und 
jeiner Stürme, ſich die Mühe gegeben hat, aus den zerſtreuten An⸗ 
gaben der geretteten Paſſagiere des unglücklichen Dampfbootes „Cen⸗ 
kal Amerika“ für Mit: und Nachwelt einen Nachruf an den helden⸗ 
müthigen Kommandanten des untergegangenen Fahrzeuges und ſeiner 
braven Mannſchaft zuſammenzuſtellen. Wir glauben die Mittheilung 
ſeines an den Marineminister gerichteten Schreibens, welches alle Zei⸗ 
tungen der Union veröffentlichen, unſeren Leſern nicht vorenthalten zu 
ſollen. Daſſelbe lautet, wie folgt: g 
Sternwarte zu Waſhington, 19. Oktober 1857. 
Sir, — am 12. September d. J. iſt das Verein. Staaten Poſt⸗ 
ſchif „Central⸗Amerika“ mit den kaliforniſchen Poſten, der Mehrzahl 
er Paſſagiere und Bemannung und einem großen Goldvorrathe in 
einem Sturme auf See verunglückt. Das Geſetz verlangt, daß Schiffe 
dieſer Linie von Marineoffizieren geführt werden ſollen, und dieſes 
hatte Kommandeur William Lewis Herndon. Er ging mit ſeinem 
Schiffe unter und hinterließ uns ein leuchtendes Beispiel aufopfernder 
Pflichterfüllung, chriſtlicher Tugend und echten Heldenmuthes. 
Als eine Beiſteuer zu ſeinem Andenken, als Material für die Ge⸗ 
ſchichte, als ein Erbgut für die Marine und als ein Vermächtniß für 
ſein Vaterland, wünſche ich in das Archiv des Departements dieſe ihm 
gewidmete einfache Denkſchrift niederzulegen. 

Die „Central⸗Amerika“ war von Aſpinvall via Havana nach New⸗ 
York beſtimmt. Sie hatte, jo weit ermittelt worden, etwa 2 Millionen 
Dollars in Gold, 474 Paſſagiere und 101 Mann, im Ganzen 
575 Seelen an Bord. Am 7. September lief ſie Havana an und 
ging von da am 8. um 9 Uhr Morgens wieder in See. Das Schiff 
war anſcheinend in guter Ordnung; das Wetter ſchien günſtig, und 
Jedermann war geſund und guter Dinge, da die Ausſicht auf eine 
ſichere und raſche Heimreiſe ſehr aufheiternd wirkte. Die Briſe war 
Oſt zu Nordoſt, aber am 9. um Mitteracht ſteigerte ſie ſich zu einem 
Sturm, welcher bis zum Freitag Vormittag (11. Septbr.) an Stärke 
zunahm und nun mit großer Heftigkeit von Nord⸗Nordoſt wehte. Bis 


ſollte. Man entdeckte eine Waffen⸗Niederlage in dem Viertel, wo das 
ſocialiſtiſche Element domimirte. (K. 3.) 


Ruß lan d. : 

Petersburg, 16. Noobr. Der außerordentliche perſiſche Ge: 
ſandte, Sartib Dairud Khan, welcher, vom Schah von Perfien 
abgeſandt, am 27. Oktober in Tiflis bei dem Statthalter am Kaukg⸗ 
ſus, Fürſten Bariatinski, mit beſonderen Aufträgen eingetroffen iſt, 
überbrachte eine Dankſagung der perſiſchen Regierung für das thatkräf⸗ 
tige Einſchreiten der ruſſiſchen Behörden und Truppen gegen die räu⸗ 
beriſchen Einfälle der Turkomanen in die Provinz Aſterabad und gleich 
zeitig eine Erklärung der perſiſchen Regierung, daß fie es vollfom: 
men billige, wenn die ruſſiſchen Behörden der dortigen 
Militär⸗Stationen zum Schutze des Handelsverkehrs und 
der bedrängten Landesbewohner Maßregeln gegen die 
räuberiſchen Ueberfälle ergriffen. Es heißt, der Abgeſandte 
würde hieher kommen, um mit der Regierung ein Abkommen zu. ver: 
einbaren hinſichtlich des Umfangs und der Ausdehnung der 
eventuellen Operationen gegen die Turkomanen. Nament⸗ 
lich würden dieſelben ſich auf Turan beziehen, den eigentlichen Sitz der 
nomadiſirenden Räuber. — Alle Truppen-⸗Reduktionen und Verminde⸗ 
rungen, die bisher vorgenommen worden ſind, haben die abgeſonderten 
Corps, namentlich das kaukaſiſche und das orenburgiſche, nicht im Ent⸗ 
fernteſten berührt. — An den Gencral Lüders hat der Kaiſer ein 
ſchmeichelhaftes, jüngſt veröffentlichtes Reſeript in Anlaß des fünfzigjäh: 
rigen Dienſt⸗Jubiläums dieſes verdienſtvollen Veteranen der ruſſiſchen 
Armee erlaſſen. Lüders hat fein Armee⸗Corps 17 Jahre kommandirt, 
bevor er zum Befehlshaber der 2ten Armee erhoben wurde. Bekannt⸗ 
lich umfaßt dieſelbe das 4te, öte und Gte Armee⸗Corps. Der Stab 
dieſer Armee iſt aufgelöſt, und ſoll dieſelbe unter Commando des Ober⸗ 
befehlshabers der erſten Armee (Fürften Gortſchakoff) geſtellt werden, 
ſo daß alſo das Commando der ganzen Truppenmacht (außer dem 
Garde- und dem Grenadier⸗Corps), welche vormals die aktive Armee 
bildete, und jetzt, in den weſtlichen Provinzen aufgeſtellt, Front gegen 

Europa macht, wieder in einer Hand konzentrirt iſt. (K. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 19. Novbr. [Das Memorandum über die 4 
Punkte] iſt von dem Divan heute genehmigt. Die Kommiſſion, un⸗ 
ter Bratiani's Leitung, hat wochenlang daran gearbeitet. Der Divan 
wollte hinter der Verſammlung zu Jaſſo, die ihr Votum über die 
Volkswünſche ſogleich in einem ſtaatsrechtlichen Expoſe begründet hatte, 
nicht zurückbleiben und hat nun eine an vielen Stellen ziemlich ſchwül⸗ 
flige Begründung der 4 Punkte gegeben. Das wichtigſte in dieſer nun 
genehmigten Auseinanderſetzung iſt die Erklärung, daß der Divan ſich 
nicht als kompetent betrachte, in Bezug auf die Reform der innern 
Geſetzgebung Vorſchläge zu formuliren. Geit.) 


* * * 
7 * 
Provinzial- Beitung 

s Breslau, 26. November. [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten.] Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. — Nach den amtli- 
chen Rapporten find bei ſtädtiſchen Baulichkeiten trotz der vorgeſchritte⸗ 
nen Jahreszeit noch immer weit über 200 Gewerksleute und Tagear⸗ 
beiter beſchäftigt. — Im Arbeitshauſe war am Schluß des vori- 
gen Monats noch ein Beſtand von 203 Gefangenen. — Zu der am 
geſtrigen Tage ſtattgefundenen Prüfung der Stotterer (in der Stotter⸗ 
Heil⸗Anſtalt auf der Schmiedebrücke) war eine Deputation entſendet 
worden und eine gleiche wurde zu dem am 3. Dezember in der Real⸗ 
ſchule z. h. Geiſt ſtattfindenden Schulakt (Agricola⸗Rede, gehalten dies⸗ 
mal durch Herrn Dr. Fuchs) gewählt. — Nach dem Abſchluß der Käm⸗ 
merei pro 3. Quartal d. J. betrug die Einnahme 801,671 Thlr. und 
die Ausgabe: 456,492 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 345,179 Thlr. 
oder nach Abzug der Aſſervaten, Vorſchüſſe ꝛc. ꝛc. ein baarer Beſtand 
von 248,242 Thlr. verbleibt, der auch bei der jüngit abgehaltenen Re⸗ 
viſion richtig vorgefunden worden iſt. — Eine Brandboniffkation von 
4052 Thlr. für die an den Häuſern 6, 7 und 8 am Mauritiusplatze 
durch den Brand vom 6. Oktober verurſachten Schäden, ferner eine 
andere von 2016 Thlr. (auf der Reuſchenſtraße) und eine dritte ſehr 
geringe wurden bewilligt. Ein Dringlichkeits⸗-Antrag aus dem 
Schooße der Verſammlung: den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die bedeutenden Pulvervorräthe aus dem jetzigen Lagerorte 
(im Bürgerwerder) entfernt und an einen die Stadt nicht bedrohlichen Platz 
(es wurde u. a. Karlowitz als ſolcher bezeichnet) gebracht werden möchten, 
wurden im Angeſichte des ſchrecklichen Ereigniſſes zu Mainz faſt ein: 
ſtimmig angenommen und dabei der Magiſtrat erſucht, auch für die 


dahin machte ſich das Schiff vortrefflich. Nichts Bedenkliches war vor⸗ 
gekommen, bis am Vormittag des 11. entdeckt ward, daß ein Leck ge⸗ 
ſprungen ſei. Die See ging hoch, das Schiff lag ſtark auf der Steuer⸗ 
bordſeite und quälte ſehr. Der Leck war ſo groß, daß das Waſſer 
um 1 Uhr Nachmittags die Feuer auf der einen Seite auslöſchte und 
die Maſchine ſtopfte. Unter dem bereitwilligen Beiſtande der Paſſa⸗ 
giere wurden Abtheilungen zum Pumpen gebildet, und alle Mann 
wurden auf die Windſeite des Schiffes hinübergeſchickt, um es gerade 
zu bringen. Einigermaßen erleichtert, richtete das Schiff ſich wieder 
auf, und die Feuer wurden wieder angezündet. Aber es war eine ſehr 
ſchwere See entgegen, und trotz der Pumpmannſchaften mit Eimern, 
Fäſſern und Schläuchen gewann das Waſſer die Oberhand, bis es die 
Oefen erreichte und die Feuer von Neuem auslöſchte, die von nun an 

nicht wieder angezündet werden ſollten. Dies war am Freitag. 
Das Schiff war jetzt der Gnade der Wellen preisgegeben und 
ſchwankte im Trog der See wie ein Klotz. Es war ein Seiten⸗Rad⸗ 
Boot, mit allerlei windfangendem Zeug über Deck und daher ein böſes 
| Ding in folder Lage zu handhaben. Das Sturmſpenzer war wegge⸗ 
weht, und in der Nacht kam die Raa des Fockmaſtes herunter. Es 
wurden Verſuche gemacht, das Schiff vor den Wind zu bringen, aber 
kein Segel war ſtark genug, die Wuth des Sturmes auszuhalten. 
Nachdem die Vorſegel weggeweht waren, befahl der Kapitän die Schoot⸗ 
hoͤrner des Fockſegels auf das Deck herabzubinden, in der Abſicht, die 
Raa ein klein wenig aufzuhiſſen, eben den Wind abzufangen und das 
Schiff abzubringen, aber kaum war die Raa klar vom Bollwerk, als 
das Segel aus den Leiken ganz wegging; ſo furchtbar war die Gewalt 
des Windes. Nun ward der Fockmaſt gekappt, ſeine Raa als Treib- 
anker über Bord gebracht und Segeltuch in der hinteren Takelage aus⸗ 
gebreitet, in der Hoffnung, durch dieſe letzen Mittel das Schiff vor 

den Wind zu bringen. Aber Alles umſonſt, das Schif verſagte. 
Die Mannſchaft und die Pafjagiere arbeiteten mannhaft den ganzen 
N Freitag Nachmittag und die Nacht an den Pumpen; und als der 
Morgen graute, war die Heftigkeit des Sturmes noch im Wachſen. 
Alles, was Energie und ſeemänniſche Kunſt leiſten konnten, war ge: 
ſchehen; alle Hilfsmittel waren erſchöpft; die Arbeitskraft erlahmte und 
der Kapitän ſah, daß ſein Schiff untergehen müſſe. Aber es war 
noch eine Hoffnung da. Er konnte Menſchenleben retten, wenn er auch 
Schiff, Poſt und Gold verlor. Er befand ſich in einem vielbeſuchten 
Striche des Oceans, und ein vorüberſegelndes Fahrzeug konnte die 
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mit Pulver Handeltreibenden einen angemeſſenen Lagerplatz auszumit⸗ 


teln. — Nachdem ein Baukoſtenbetrag von 465 Thlr. für einige Ein⸗ 
richtungen im Polizeigefängniß bewilligt; ferner einige Verpachtungen 8 


und gewerbliche Angelegenheiten erledigt waren, kam der Etat für die 
Verwaltung des Magdalenen⸗Gymnaſiums zur Berathung. Das 
Schulgeld iſt pro 1858 auf 8600 Thaler und der Kämmerei⸗Zuſchuß 
auf 3200 Thaler veranſchlagt; einem ſehr verdienten Lehrer (bereits 
39 Jahre im Dienſt) wurde eine Gehaltszulage von 100 Thaler (der 
Magiſtrat hatte nur 50 Thaler beantragt), und für Verlegung der 
Senkgruben 167 Thaler bewilligt, übrigens der Etat in allen ſeinen 
Poſitionen genehmigt. — Auch der Etat für das Eliſabet⸗Gymna⸗ 
ſium erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung, nur mit der Abände⸗ 
rung, daß das Schulgeld von 8200 auf 8000 Thaler und die Po: 
fition: an Koſten für Examina, Programme x. von 150 auf 130 
Thaler reduzirt wurde. Auch hier erhält ein Lehrer der untern Klaſſe 
115 e von 50 Thalern. Hierauf wurde die Sitzung ge⸗ 
oſſen. 


*X* Breslau, 26. Nov. Die ſeit einiger Zeit über Verſpä⸗ 
tungen der niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahnzüge abgegebenen Urtheile 
verrathen eine vollſtändige Unkenntniß der Bekriebsverhältniſſe dieſer 
Bahnlinie, welche trotz einer Längenausdehnung von 47,5 Meilen und 
unter dem hemmenden Einfluß bedeutender Terrainſchwierigkeiten, wie 
zwiſchen Frankfurt und Brieſen, Sorau und Sommerfeld, Hainau und 
Bunzlau ꝛc., auf der größten Strecke doch nur ein Fahrgleis beſitzt, 
auf dem ſich täglich 22 verſchiedene Perſonen⸗ und Güter⸗Züge, zu: 
meiſt ſchwerbelaſtete Trains der letzteren Art bewegen. Es muß 
jedem einleuchten, daß die geringſte Störung eines Zuges auf ein⸗ 
gleiſiger Bahn ſogleich ihre Rückwirkung auf alle übrigen Züge 
äußert, und daß man es lediglich der umſichtsvollen Energie der Bahn⸗ 
verwaltung zu danken hat, wenn demungeachtet nicht nur der allge- 
meine Fahrplan möͤglichſt aufrecht erhalten, ſondern auch weitere Nad)- 
theile verhütet werden. Wie geſagt: nur ein Unkundiger kann dieſe 
Bahnlinie zum Betriebe einer anderen, um die Hälfte kürzeren und 
kaum halb ſo ſtark frequentirten zweigleifigen Strecke in Vergleich 


ſſtellen, oder gar die Mittel zur Abhilfe jener, zum Theil unüberwind⸗ 


lichen, von der Natur ſelbſt bereiteten Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
— als „leicht zu ergreifende Maßregeln“ anrathen, ohne ſolche näher 
zu bezeichnen. 


— 


— sch. Breslau, 26. November. Das plötzlich eingetretene laue Wetter 
hat alle begonnenen Winterfreuden wieder vernichtet. Das bunte Durcheinan⸗ 
der, das auf der dünnen Eisdecke des Stadtgrabens ſich hin und her bewegte, 
iſt bald wieder verſchwunden, denn die freundlichen Sonnenblicke haben die Cis⸗ 
rinde gebrochen und den ſcharfen Schlittſchuh wieder in die alte Rüſtkammer ge⸗ 
Ba Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſes ſchöne Wetter den Käufern und 

erkäufern unſers Eliſabetmarktes ſehr ein⸗ und zuträglich ift; denn der 
diesjährige Novembermarkt iſt nicht regneriſch und winterlich, wie er ſonſt zu 
fein pflegt. — Daß unſer Jahrmarkt auch die Eskamoteurs in Thätigkeit ſetzt, 
läßt ſich leicht denken, denn das Gedränge iſt diesmal ausnahmsweiſe ſtark, der 
ſchönen Sachen hängen zu viele da und die Gelegenheit iſt oft zu günſtig. 

Künftigen Sonntag wird Herr Dr. Oginski im Muſikſaale der Univerfität 
einen Vortrag über „die Idee der Bildung“ halten. } j 

Wir erwähnten neulich in dieſen Blättern der vorzüglichen Eigenſchaften der 
vor einer Reihe von Jahren von Karl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien erfundenen flachen Holzcementdächer und berichteten über die am 18. d. M. 
im Beiſein der Behörden und geeigneten Sachverſtändigen im Garten des Herrn 
Zimmermeiſter Börner auf der Kloſterſtraße angeſtellten Feuerprobe und haben 
dieſem Bericht nur noch e daß die Herren . Börner 


Jahren tn Dächer exiſtiren, die bis jetzt no 
und ſich alſo hinreichend als praktiſch, waſſerdicht und feuerfeſt bewährten. 


Degen g.]. Wir find veranlaßt, die Mittheilung in unſerm Mor⸗ 
genblatte vom 25. d. M., daß der Graf R. von einer im ſchnellen Trabe über 
einen Straßenübergang daher fahrenden Droſchke niedergeriſſen und überfahren 
worden ſei, zu berichtigen. Wie uns aus amtlicher Quelle bekannt geworden, 
war das Fuhrwerk keine Droſchke, ſondern der Aktenwagen eines hieſigen 
Gerichts, fuhr auch nicht im ſchnellen Trabe, ſondern im Schritt auf der Jun⸗ 
kernſtraße von der goldenen Gans her nach dem Blücherplatze zu, und ſo be⸗ 
dauerlich die Beſchädigung des oben genannten, allgemein hochverehrten Herrn 
iſt, ſo iſt doch die Verſchuldung eines Dritten, wie auch ſeitens der königlichen 
Staatsanwaltſchaft anerkannt worden, nicht anzunehmen. 


3 Breslau, 26. Nopbr. Aus dem Kreiſe der Schüler des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums hat ſich auf Veranlaſſung und unter ſpezieller Ober⸗Aufſicht⸗ 


Schiffbrüchigen aufnehmen, wenn es ihnen gelang, das Dampfboot bis 
zur Abnahme des Sturmes flott zu halten. Mit dieſer Hoffnung 
ermuthigte er die Leute, und forderte eine letzte Anſtrengung. Sie 
antworteten mit lautem Zuruf. Selbſt die Damen boten ihre Hilfe 
an, und die Männer gingen mit erneutem Eifer an die Arbeit, nach 
dem Takte des Matroſengeſanges das Waſſer Faß bei Faß heraufzie⸗ 
hend. Die Flagge wurde „Union down“ gehißt, damit jedes in Sicht 
kommende Fahrzeug ſehen könne, daß ſie Hilfe brauchen. 

Unter dieſem Zuſammenwirken aller Kräfte gewann man eine kurze 
Weile dem Waſſer etwas Terrain ab; aber erſchöpft von der Arbeit 
des vorigen Tages konnte man es auf die Dauer nicht unterkriegen. 
Endlich am Sonnabend Nachmittag (12. Sept.) begann der Sturm 
nachzulaſſen und der Himmel ſich aufzuklären. Ein Fahrzeug kam in 
Sicht, ſah das Nothſignal, näherte ſich, ward angerufen, antwortete 
und ward um Hilfe angeſprochen. Das Schiff konnte keine gewähren 
und ſetzte ſeine Fahrt fort. * 

Die Brigg „Marianne“, Kapitän Burt, von Boſton, von Weſt⸗ 
indien nach New⸗Jork beſtimmt, hörte gegen 2 Uhr Nachmittags Noth⸗ 
ſchüſſe und ſah die Signale des Dampfboots. Sie lief auf das ſin⸗ 
kende Schiff zu und verſprach, obwohl ſelbſt von dem Unwetter arg 
zugerichtet, beizulegen. Sie paſſirte unter dem Spiegel des Dampf⸗ 
ſchiffes, drehte bei und hielt ihr Wort. Die Boote des Dampfers 
wurden nun zum Ausſetzen kommandirt; die Brigg hatte keine, welche 
in einer ſolchen See leben konnten. Jetzt kam eine neue kritiſche Zeit. 
Die Bootſcenen des Dampfſchiffes „Arctic“ hatten auf Herndon einen 
tiefen Eindruck gemacht; fie drängten ſich jetzt feiner Erinnerung auf. 
Wer von ſeinem Volke ſollte ausgewählt werden, um die Boote zu be⸗ 
mannen? Würden die Leute ihn nicht im Stiche laſſen, wenn ſie vom 
Schiffe abgekommen waren? Einige kannte er, von denen er das Gegen: 
theil wußte. Dies war kein Fall, um Freiwillige aufzufordern, denn 
es handelte ſich darum, einen Poſten der Sicherheit, nicht der Gefahr, 
gleichwohl aber einen Vertrauen fordernden Poſten auszufüllen. Der 
Kapitän gebrauchte zuverläſſige Männer, die er durch langen Umgang 
kannte, und das Perſonal eines Dampfbootes pflegt nicht ſehr beſtändig 
zu ſein. Er fühlte ſich daher verlegen, denn es fehlte noch ein Mann 
für Blacks, des Bootsmanns, Boot. Ein Matroſe, der das Dilemma 
des Kapitäns bemerkte, trat heran und bot beſcheiden ſeine Dienſte an. 
Er, war vermuthlich noch nicht lange im Schiffe, denn Herndon kannte 


des verdienten Herrn Direktors Fickert ein Geſangverein gebildet, der ge⸗ 
ſtern ſeine jungen Fittige zum erſtenmale verſucht hat und — beharrt er mit 
em Eifer auf der betretenen Bahn — für die Zukunft manch ſchätzens⸗ 
werthe Leiſtung verſpricht. Die muſikaliſche Leitung hat ein Primaner, Al 
Holländer, der ſich als einen jungen talentvollen vielverſprechenden Muſiker 
gezeigt hat. Geſtern Abend fand nämlich die erſte Aufführung dieſes Geſang⸗ 
Vereins in dem Prüfungsſaale des Gymnaſiums vor den Eltern der Sänger 
und einem zahlreichen Kreiſe von Muſilfreunden und Gönnern der Anſtalt jtatt. 
Der Dirigent, Herr Holländer, entwickelte bei zwei Vorträgen eine bewunderns⸗ 
werthe Virtuoſität im Klavierſpiel (er iſt ein Schüler des Herrn Muſildirektors 
Heſſe) und zeigte ſich als hoffnungsvoller Komponist. Zwei jüngere Brüder 
deſſelben, ebenfalls Schüler des genannten Gymnaſiums, erhielten als tüchtige 
Spieler der Violine und des Violoncello 3 Beifall. — Möge das 
junge Inſtitut unter ſolcher Pflege wachſen und gedeihen! 


§ Sagan, 24. Novbr. Heute fand hierſelbſt die feierliche Einweihung 
der neuerbauten Synagoge ſtatt, aus welchem Anlaß die Herren Rabbiner 
Dr. Sachs aus Berlin, und Kantor Deutſch aus Breslau, auf ergangene 
Einladung eigens hierher gekommen waren. Nachdem die Geſetzesrollen 
nach beendigtem Morgengottesdienſt an den Ort ihrer zukünftigen Beſtimmung 
gebracht worden, verſammelten ſich die Spitzen der Behörden und der Gemeinde 
auf dem Rathhauſe, von wo der feſtliche Zug ſich nach dem neuen Tempel be⸗ 
wegte. Dort überreichte der Regierungsbevollmächtigte Hr. Aſſeſſor Scholz 
dem Rabbiner die Schlüſſel des Gotteshauſes, welcher alsbald die Pforten er⸗ 
öffnete, durch die der Einzug, unter Muſikbegleitung und dem üblichen Gebete 
„Wie ſchön find deine Zelte Jakob, deine Wohnungen Iſrael!“ erfolgte. Nach 
dem feierlichen Umzuge mit den Geſetzesrollen hielt Hr. Dr. Sachs, unter Bes 
ugnahme auf den Text: „Sende dein Licht und deine Wahrheit, daß fie mich 
führe“ (Bi. 43, 3) mit hinreißender Beredtſamkeit die Weihepredigt. Sämmt⸗ 
iche Geſänge vor und nach der Predigt, von Sulz er und Deutſch kompo⸗ 
nirt, wurden mit Inſtrumentalmuſik begleitet, unter Direktion des Letztern vor⸗ 
trefflich ausgeführt. — Bei dem ſolennen Diner, welches die Gäſte im Laufe 
des Nachmittags vereinigte, brachte Hr. Dr. Sachs den erſten Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König, Hr. Aſſeſſor Scholz den zweiten auf die Gemeinde, und 
der erſte Vorſteher den an or. Sachs und Kantor Deutſch aus, denen noch 
eine Reihe ſinnvoller Trinkſprüche folgte. 


Glogau, 24. Nov. [Kommunales. — Muſikaliſches.] 
Die lang verhandelte Frage, ob unſer Stadttheater ſofort oder erſt ſpä⸗ 
ter mit Gas erleuchtet werden ſoll, iſt erledigt, da ſich endlich die Ma⸗ 
jorität der Stadtverordneten-Verſammlung in geſtriger Sitzung dafür 
entſchieden hat. — Die ſtädtiſche Flußbade-Anſtalt hat im verflof- 
ſenen Sommer einen Reinertrag von 335 Thlr. 29 Sgr. ergeben; 
während einer dreijährigen Fraktion haben ſich die Koſten dafür mit 
44 Prozent verzinſt. — Der hier jüngft verſtorbene Kaufmann Georg 
Friedrich Schuhmann hat dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe ein Kapital 
von 500 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen Lit. A. legirt. — Der 
Theater-Pachtkontrakt mit dem Schauſpiel⸗Direktor Keller läuft 
mit dem 1. Juli 1858 ab; nach einem vom Magiſtrat der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vorgelegten Entwurf ſoll für die neue Pacht eine 
Ausſchreibung in verſchiedenen öffentlichen Blättern ſtattfinden. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich die Prüfung dieſes Entwurfs 
bis zur nächſten Sitzung vorbehalten. — Einem in Liegnitz zuſammen⸗ 
getretenen Comite zur Errichtung eines Taubſtummen⸗Inſtituts für den 
Regierungsbezirk Liegnitz haben die ſtädtiſchen Behörden einen jährlichen 
Beitrag von 15 Thlr. vorläufig auf zehn Jahre bewilligt. — Als eine 
Hauptverfehönerung unſerer Stadt find die Granitrinnen zu betrachten, 
mit deren Legung das ſtädtiſche Bauamt ſucceſſive vorſchreitet, um die 
Kämmereikaſſe nicht auf einmal zu ſehr zu belaſten. Mehrere an der 
nördlichen Seite des Ringes belegene Hausbeſitzer haben den Wunſch 
geäußert, daß mit Legung dieſer Granitrinnen in den vor ihren Häu⸗ 
ſern vorbeiführenden Rinnſteinen ſchon jetzt vorgegangen werde, und 


gleichzeitig ſich bereit erklärt, einſtweilen den Vorſchuß für dieſe Aus⸗ 


führung an die Kämmereikaſſe zu machen. Der Magiſtrat iſt bereit, 
auf dieſe Offerte einzugehen, wenn die Legung dieſer Granitrinnen im 
Zuſammenhange von einer Straßenecke zur andern nach einem ſtetigen 
Gefälle zu ermöglichen und für die Legung derſelben von den betreffen⸗ 
den Hausbeſitzern inch Material und Arbeit ein Vorſchuß von 20 Sgr. 
pro laufenden Fuß Rinnſtein an die Kämmereikaſſe gezahlt werde; auf 
deſſen Erſtattung dieſe Hausbeſitzer zu der Zeit einen Anſpruch haben 
wenn dieſe Rinnſteine nach der Beſtimmung der Baudeputation zur 
Legung mit Granitrinnen an die Reihe kommen. — Am 27. d. M. 
findet die Wahl eines Magiſtratsmitgliedes an die Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Stadtraths Röhr ſtatt. Die meiſten Chancen für dieſen Po⸗ 
ſten hat der Protokollführer der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Herr 
Pr.⸗Lieutenant a. D. Fülleborn. Derſelbe iſt bereits 15 Jahre unun⸗ 
terbrochen Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 13 Jahre 
Protokollführer derſelben; ein Mann, der mit den Kommunalverhält⸗ 
niſſen vollſtändig vertraut iſt, Luſt und Liebe zur Sache und die nö⸗ 
thige Zeit zur Bearbeitung der Decernate hat. Derſelbe wird daher 
eine tüchtige Stütze des Magiſtrats⸗Kollegiums werden. — Heute findet 


möchte willen, ob ich Euch trauen kann?“ Der Matroſe verſtand 
inſtinktmäßig dieſe Worte als ein Schiboleth und ſagte einfach: „Meine 
Hände find hart genug zum Rudern, und mein Herz ift weich genug, 
um zu fühlen.“ Dies genügte: er ging und ward treu erfunden. 
Nicht ein Boot ſieß der Dampfer im Stiche. 

Zuerſt wurden alle Frauen und Kinder an Bord der Brigg geſchafft 
und alle kamen ſicher an. Jedes Boot brachte zwei Ladungen hinüber, 
im Ganzen hundert Perſonen. Mittlerweile brach die Nacht herein. 
Die Brigg war einige Meilen leewärts von dem Dampfer abgetrieben, 
und war ſo ſchlimm zugerichtet, daß ſie nicht wieder heraufkreuzen 
konnte. Blacks, des Bootsmanns, Boot kehrte allein nach der zweiten 
Fahrt zurück. Zwei Tage und eine Nacht hindurch hatte die brave 
Mannſchaft, ohne Ruhe, faſt ohne Nahrung ſich mit dem Sturme 
herumgeſchlagen. Das Boot ſelbſt war, als es mit der zweiten Ladung 
Paſſagiere längs der Brigg lag, übel gedrückt worden. Es war ſo 
zerſtoßen, daß es wirklich unbrauchbar geworden war uud keinen wei⸗ 
teren Paſſagier hätte aufnehmen können. Gleichwohl zauderten dieſe 
wackeren Seeleute nicht, dem Vertrauen ihres Kapitäns entſprechend, 
in dieſem Boote die Brigg zu verlaſſen, und Meilen weit, durch die 
Dunkelheit und in einer wüthenden See, zu dem ſinkenden Schiffe 
zurück zu rudern, um das Schickſal ihrer Gefährten zu theilen. Die 
Namen dieſer braven Leute werden nicht genannt, ſonſt würde ich dem 
Departement anheimgeben, ob es ſich nicht gezieme, ſolcher Aufopferung 
und Pflichttreue eine förmliche Anerkennung zu widmen. 

Während des Ausſetzens der Boote und der Einſchiffung der Frauen 
und Kinder ward unter dem Volke eine Mannszucht und unter den 
Paſſagieren eine Ordnung aufrecht erhalten, wie ſie nur je an Bord 
des beſtgeführten Kriegsſchiffes geſehen worden iſt. Das Geſetz verlangt 
von jedem kommandirenden Offizier in der Marine, ein Beiſpiel der 
Tugend und des Patriotismus in ſeiner Perſon zu geben, und nie 
ward ein ſolches Beiſpiel ſchöner gegeben und ſchöner nachgeahmt. 
Capitän Herndon hatte die Achtung und Bewunderung der Mannſchaft 
und der Paſſagiere feines Schiffes in einem Grade gewonnen, daß ſein 
Einfluß über ſie an das Wunderbare grenzte. Eine Menge ergrei⸗ 
fender Beiſpiele der heldenmüthigſten Aufopferung kamen während dieſes 
entjeglihen Sturmes vor, und ſelbſt nach dem Sinken des Schiffes, 
als die Paſſagiere ſich im Waſſer an das erſte beſte Holzwerk an⸗ 
klammerten, erwies einer dem anderen manchen ritterlichen Dienſt. 


ihn nicht genau und antwortete daher in ſeiner ſanften Weiſe: „Ich Als eins der letzten Boote vom Schiffe abſtoßen ſollte, gab der 
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Ruhig und geſammelt widmete er ſich von neuem dem Dienfte. 


im Logenſaale ein Konzert des Geſangvereines „Orpheus“ zum Beſten 
der Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder ſtatt. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem die Muſik zu Precioſa von Weber. — Das am 20. 
d. M. im Theater ſtattgehabte Konzert der beiden, hier gacniſonirenden g 
vereinigten Muſikkapellen war ungemein zahlreich beſucht; das Haus 
war faſt überfüllt. — Ein Konzert des Violin⸗Virtuoſen Urban aus 
Berlin, eines Schülers des Konzertmeiſters Laub, ſteht uns demnächſt 
bevor. 

T Aus dem Kreiſe Löwenberg. [Zum neuen Koppen⸗ 
baufe] Wenn es wahr ift, was wir geleſen haben, daß das neue 
Koppenhaus nicht nur in viel großartigerem Maßſtabe wieder auferbaut, 
ſondern auch mit einem Tanzſaale verſehen werden ſoll, ſo fragen wir 
nicht: wer wird dort tanzen? denn wir glauben, an tanzluſtigen 
Beinen und Füßen möchte es nicht fehlen, wenn ſelbſt auf dem Chim⸗ 
boraſſo ein Strauß oder Lanner ertönte; ſondern wir fragen: wer wird 
nicht tanzen? und es wäre doch hübſch, wenn auf die vielen Hunderte 
und Tauſende dieſer Kategorie, die jährlich die Koppe beſteigen, auch 
ein wenig Rückſicht genommen würde. Wie athmet die Bruſt frei und 
das Herz ſchlägt froh, daß man dem Lärm und Wuſt der Städte 
und Dörfer da unten entflohen iſt, und ſiehe da! auf dieſer einſamen, 
majeſtätiſchen Höhe empfängt uns — Tanzmuſik! Man iſt angeſtrengt 
vom ungewohnten Bergſteigen, man hat Mühe gehabt, ſich bis zu 
dieſer Spitze heraufzuarbeiten, müde und matt ſtreckt man ſeine Glieder 
auf's Lager, um nach erquickendem Schlafe den Sonnenaufgang nicht 
zu verſäumen, aber — kein Auge ſchließt ſich vor der rauſchenden Tanz⸗ 
Muſik und dem wilden Lärm der Tanzenden! — Da ſäumt ſich der 
äußerſte Horizont mit Golde, der glühende Feuerball erhebt ſich, die 
aufgehende Sonne wird mit einem Choral begrüßt, aber — o ſchweigt! 
Die letzte Polka tobt uns noch im Ohre; martert uns nicht mit ſolchem 
Gemiſch! — Da ſteht auch Einer von der Tanzgeſellſchaft, ſchweiß⸗ 
triefend noch geht's hinaus in die rauhe Koppenluft; armer Menſch, 
Du haſt Dir hier Dein Grab gegraben! — Muß denn aber einmal 
getanzt ſein, ſo tanzt man ja lieber im Winter, als im Sommer. 
Darum, lieber Herr Sommer, ſo oft Sie im Frühling zu Berge 
ſteigen, laſſen Sie den Sommer in Ihre freundliche Herberge ein⸗ 
ziehen, nicht den Winter! Wir bitten dringend: keinen Tanzſaal auf 
der Koppe, wenn's ſein kann! — Dem lieben Gott iſt ein Haus da 
oben erbaut und jetzt eben wunderbar erhalten, laſſen Sie uns nicht 
einem Andern eins daneben bauen! 


+ Jauer, 25. November. Am geſtrigen Abend gab der hieſige Geſang⸗ 
Verein unter Mitwirkung der Siepertafe U em erſtes Konzert für das laufende 
Winter⸗Semeſter. Im * Theile kamen folgende Piecen zum Vortrage 
„Salvum fac regem“ von Dr. C. Löwe, drei Kompoſitionen von Men deſs⸗ 
ſohn⸗ N und Pr "Duett für Sopran und Alt, komponirt von O. 
Fiſcher Muſik⸗Dirigenten des Vereins. Der zweite Theil brachte die 
Glocke von 5. v. Schiller, in Muſik geſetzt von A. Romberg zu Gehör. 
Die Aufführung war eine ganz eg und der Saal ziemlich gefüllt, 
doch ſoll, wie berichtet wird, die Einnahme gegen die früheren Konzerte bedeu⸗ 
tend zurüdſtehen, was im Intereſſe der Sffiebebürfti en in Bojanowo, zu 
deren Beſten die Aufübenng veran 2 wat, ſehr zu bedauern it. 


(Notizen aus der Provinz.) ai eomenberg, In der letzten Si; |} 
zung der Stadtverordneten wurde fel daß eine all emeine Reviſion der 
ſtädiiſchen Haupt: un Inſtituten⸗Kaſſe abgehalten und alles in beſter Ordnung 
vorgefunden worden ſei. Der Baar beitand betrug 3786 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 

= a Wie unſere, im Allgemeinen recht wacker redigirten 
„Gebirgsblüthen‘‘ berichten, herrſcht hier gegeniätig eine ſehr lobenswerthe 
Agitation zur Bildung eines Gewerbevereins, dem ſich bereits namhafte 
Kräfte zugewendet haben Möge das Unternehmen gedeihen! — Auch die von 
Seiten des Magſſtrats und der Regierung veranlaßten und befestigten Unter: 
ſtützungskaſſen für gewerbliche und Fabrit⸗Arbeiter werden mit Eintritt des 
neuen Jahres ins Leben treten. — Die für die Arbeiter zu bauenden Wohnun⸗ 
en machen viel von 0 ich reden. — Unſer * ſoll theilweiſe wenig⸗ 
tens auf den Bürgerſteigen durch Legung von Granittrottoirs verheſſert wer⸗ 
den, auch hoffen wir auf Gasbeleuchtung. oͤchte man auch ernſtlich darauf 
denken, den Waſſermangel 551 alle Zeiten zu verbannen! — Die Abonnements 
Konzerte un beliebten Heidenreichs in der Plumpe finden Beifall 
und Zuſpruch. — Zu er ſpielt die Geſellſchaft des Hrn. Jungmann. 

— Das — chenblatt berichtet A Unglücksfall. In einer 
der finſtern Novembernächte vergangener kommt ein Einſpänner die 
reichenbach⸗ ⸗wüſtewaltersdorfer Fun ſthraße 98 Sonedegrend herab. Schon 
bat er in der engen finſtern Th ER die eine der beiden Brücken in der Nähe 
des ſogenannten Oelberges paſſirt, als er ſich zur Seite von Fußreiſenden die 
Worte vernimmt: „Na der wagt viel in dieſer Schwärze!“ Dieſe Warnung ma 
beachtend, ſteigt der Fuhrmann vom Wagen und führt das Pferd: doch — 
kaum einige Schritte vorwärts — u er, das zen ihm nach, den Abgrund 
hinab, indeß der Wagen hen äumen und Siena bangen bleibt. Zu 
Hilfe herbeieilende Leute finden den Kutſcher halb todt unter dem Pferde liegen, 
anſcheinend nicht lebensgefährlich verwundet. Man hilft ihm zurecht und laubt, 
das Unglück ſei nicht ſo arg. Heute hören 
— AAA P A ———— des erlittenen Schadens jener Nacht 


wir jedoch, daß der Kutſcher in 
ſein Leben ausgehaucht hat. 


Kapitän einem der Mitfahrenden ſeine Uhr, mit der Bitte, dieſelbe 
feiner Frau zuzustellen. Er wollte ihm noch eine Beſtellung an fie 
auftragen, aber die Stimme verſagte ihm. „Sagen Sie ihr — —“, 
weiter konnte er nicht ſprechen, ſondern bedeckte ſein Geſicht mit den 
Händen, wie im Gebet, denn er war ein religiöſer Mann und auf⸗ 
richtiger Chriſt. Der Seelenſchmerz dieſes Augenblicks war bald vor⸗ 
über. Ohne Zweifel hatten ſeine Gedanken den Freunden und der 
Heimath, der theuren Gattin, der lieben Tochter gegolten, deren einzige 
Stütze er war. Gott und ſein Vaterland mußten nun für ſie ſorgen. 
Eyre und Pflicht geboten ihm zu ſeinem ſinkenden Schiffe zu Dt: 
r 
ließ das Orkandeck wegſchlagen und Floͤße machen, auch die Lebensret⸗ 
ter heraufholen und an diejenigen austheilen, welche Gebrauch davon 
machen wollten. Frezer, dem zweiten Offizier, befahl er, die Munitions⸗ 
fifte zu nehmen und alle halbe Stunde eine Rakele fteigen zu laſſen. 
Nach dieſen ene ging Herndon in ſeine Kajüte und legte 
ſeine Uniform an. Der Goldſtreif an feiner Mütze war durch den 
Wachstuchüberzug, den er gewöhnlich trug, verdect. Er nahm den 
Ueberzug ab und warf ihn auf die Flur der Kajüte; dann kam er 
berauf und ſtieg auf den Radkaſten, mit der linken Hand ſich an dem 
eiſernen Geländer feſthaltend. Als er oben ſtand, ging eine Rakete 
auf, das Schiff erhielt ſeinen letzten Wellenſtoß, und während es ſank, 
entblößte der Kapitän ſein Haupt. i 
Ein Schrei erſcholl aus der See empor, aber nicht von ſeinen 
Lippen. Die Wellen hatten ſich über ihm geſchloſſen und der Vor 
bang der Nacht verhüllte eines der erhabenſten moraliſchen Schauspiele, 


die das Meer geſehen hat. 

Gerade bevor der Dampfer unterging, 
kommen. Herndorn rief es an. Es war das Boot des Bootsmanns, 
welches, „von harten Händen und weichen Herzen“ gerudert, von der 
Brigg zurückkam, um ſeinen dienſtuntauglichen Zuſtand zu melden. 
Wenn es anlegte, ſo mußte es von dem Strudel des ſinkenden Schiffes 
mit hinabgezogen werden. Herndorn befahl den Leuten abzuhalten. 
Das Boot gehorchte und wurde gerettet. Dies war, ſo viel ermittelt 


hörte man ein Boot hexan⸗ 


worden, ſein letzter Befehl. 


Neun und vierzig von den Paſſagieren und der Bemannung wur⸗ 
den während der Nacht und am folgenden Morgen von der norwegi⸗ 
ſchen Brigg „Ellen“ aufgefiſcht und wohlbehalten nach Norfolk gebracht. 
Die engliſche Brigg „Mary“ ſiſchte drei Andere auf, welche etwa 450 
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Handel Gewerbe und Ackerbau. 


OWarſchau, 24. November. Die im weſtlichen Europa, fo wie in Ame⸗ 
rika 5 weiter um ſich greifende Finan er is hat auch hier mannigfache 
Befürchtungen hervorgerufen und damit zugleich den Wunſch rege gemacht, zu 
erfahren, in wiefern die Geldkalamität auch hier ihren Eng äußern könne. 
Wir antworten darauf in folgender Auseinanderſetzung, welche, aus den 
beiten Quellen geſchöpft, zugleich einen Ueberblick über die gegenwärtigen 
Verhältniſſe unſeres Landes zu geben im Stande iſt. 
Der Stand des Goldes iſt im Augenblick ein ſo hoher, wie er es ſelbſt im 
letzten Kriege nicht war; halbe Imperials gelten 5 Rubel 60 Kop., und auf den 
Rubel Silber werden 2 bis 3 Kop. Agio bezahlt. Klingend Courant iſt aus⸗ 
nehmend ſelten geworden, und wer ae einige een Imperials nöthig hat, 
wird ſie ſelbſt bei hohem Courſe ſchwer beſchaffen können. Mit den Wechſel⸗ 
courſen iſt es derſelbe Fall; Berlin ſteht 13% Agio, der Franc iſt mit 28 Kop. 
notirt, während er font t höchſtens auf 25 ſtieg, und für 1 Pfd. Sterl. . 
man 6 Rubel 90 Kop., alſo 60 Kopeken me k, als früher. 
hatten wir aus Anlaß des Krieges, des Verbots der Geldausfuhr, der erſchwerten] J 
Handelsverhältniſſe mit Frankreich und 0 u. ſ. w. ſehr hohe Notirungen; 
den heutigen jedoch kamen ſie damals nicht gleich. 
Alle dieſe he find aber nicht Fol e der heut im Weſten herr⸗ 
ſchenden Geldkriſis und können es auch in einem Lande nicht ſein, in welchem 
die Kreditverhältniſſe auf einer noch ziemlich niederen Stufe ſtehen; der Haupt⸗ 
grund liegt in den Ausgaben, 1 wie in den Schulden, welche, dem Auslande 
gegenüber, auf uns laſten. Nach ungefährer Berechnung haben im Laufe 
dies Jahres aus Rußland und Polen an 70,000 Perſonen Reiſen ins Aus⸗ 
land gemacht; nimmt man nun an, daß jede derſelben i im Durchſchnitte in drei 
Monaten 1000 Rubel ausgegeben habe, ſo ſtellt ſich eine Summe von 70 Mill. 
heraus, die wir jedoch, um der Uebertreibung nicht beſchuldigt zu werden, auf 
40 Mill. beſchränken wollen. Sie iſt keinenfalls zu hoch angelchlagen, wenn 
man bedenkt, daß das Haus Stieglitz in Petersburg allein im Laufe dieſes 
Sommers für 8 Mill. Rubel Kreditbriefe ausgeſtellt hat. Andererſeits wurden 
durch den Krieg die ausländiſchen Waarenvorräthe in Rußland vollkommen 
erſchöpft, und wenn man auch die Lücken auszufülleu ſuchte, fo konnte dies 
doch nicht in dem Umfange geſchehen, wie es nöthig war; überdem hinderte 
auch die höchft beträchtliche Pl der Rohprodukte und die zu erwartenden 
günſtigen Veränderungen im Zolltarife, welche manche Beſtellung zurückhielten. 
Unſere Ausfuhr beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf n denn was 
im Lande fabrizirt wird, wird auch 1 verbraucht. Unſer Hauptreichthum 
beſteht in Getreide; Flachs, Hanf, Talg, Pech, Theer, Pottaſche, ja ſelbſt Wolle 
nehmen einen im Verhältniß nur untergeordneten Rang ein. Seit lange ſchon 
find wir gewohnt, daß andere Länder von uns entnehmen, woran wir Ueber⸗ 
fluß haben, und auch in diefem Jahre, wo die Ernte überall jo geſegnet aus⸗ 
efallen iſt, könnten wir viel, ſehr viel Getreide ausführen, wenn nicht der 
edarf ein weit geringerer wäre, als gewohnlich. 
Auf dieſe Weiſe haben ſich dieſes Jahr unſere Ausgaben vermehrt, und die 
Einnahmen ſind Auen . geworden. Natürlicherweiſe mußte dieſer Umſtand 
nachtheilig an. eren Geldmarkt einwirken, und das hat er auch gethan. Wir 
kaufen heute e auf bier, 7.8. 13 und Mostau mit 2% Verluſt, wäh: 
rend wir für ſolche auf Berlin 3. B. % Agio bezahlen müͤſſen. a nun 
das Ausland im Augenblick me 0 ER EN l fordern hat, als wir von ihm, 
ſo müſſen wir die Verluſte durch Geld de dieſe 5 17 ſteigt im Ver⸗ 
hältniß zum Begehr nach ihr und wird mit jedem Tage ſeltener. 


Der hohe Stand des Silbers findet in der, wenn auch unerlaubten Speku⸗ 
lation feine Erklärung. Cs iſt zwar verboten, Silberrubel auszuführen, aber 
das Agio von 3 bis 4% — — doch zu lockend, um nicht Mittel und Wege zu 
uchen, das Geſetz zu mag s giebt deshalb nicht Wenige, die ein Ge⸗ 
chäft daraus machen, unſer Silbergeld dem Verkehre zu entziehen, und us 
den Rubel ſelbſt 1 bis 14% zu vergüten; fie machen dabei ein 

Geſchaft, denn fie verdienen beiſpielsweiſe bei einer Summe von 3000 
mit eihigteit, 9⁰ bis 100. Eine Ueberwachung ſeitens der Behörden iſt bie 
ganz unmöglich eher kann fie noch in Bezug auf die Scheidemünze ftattfinden, 
die gleichfalls Gegenſtand der Spekulation geworden iſt, und, wo es ſich thun 
läßt, weggefangen wird. 

Die jetzt herrſchende Geldklemme übt aber in fo 15 einen Einfluß auch auf 
uns aus, als der Kredit auf allen Punkten der Erde eigentlich ein ſolidariſch 
verbindender und verpflichtender ift, und deshalb auch überall eine gewiſſe Rüd- 
wirkung zeigt. Der außergewöhnlich hohe Diskonto an den Haupthandelsplätzen, 
vornehmlich aber in dem für unſere Handelswelt jo wichtigen Berlin, ma 
unſere Banquiers ſchwierig; ſie ziehen es vor, ihre Kapitalien auf andere Weiſe 
arbeiten zu laſſen, als ein Wechſelgeſchäft, bei welchem ſie zulegen en müſſen, und 
ſchließen ihre Portefeuilles zu. In anderen Ländern, wo die Kreditverhältniſſe 
über die erſten Schritte hinaus find und die Banken verzinsliche Depoſita an: 
nehmen, iſt dieſe Abhängigkeit vom Kredit des Auslandes längſt überwunden, 
bei uns aber beſteht ſie noch in ihrer ganzen Größe. 

Es iſt — wir wiederholen es — keinem Zweifel unterworfen, daß das im 
Verhältniß ärmſte Land in dieſem Jahre die größte Zahl von Leuten geſtellt 
hat, Me ee allen weiteren Nußen nur einen Wechſel des Orts im Auge 
hatten. aben in unſerer arg ganz gewiß Deutſchland und Frank: 
reich üb 115 t und uns etwa mit den Engländern auf gleiche Stufe geſtellt, 
obgleich er und dort Leben, Sitten und Gebräuche und Kari der Landesreich⸗ 
thum ſo ſehr von einander verſchieden ſind. Der Engländer begiebt ſich 
auf den Continent, um billiger zu leben, als er dies zu Hauſe. zu un ver⸗ 

map und die Ausfuhr aus jeinem Lande erreicht die Höhe von 720 Millionen 
Rubel, was etwa 30 Rubel auf den Kopf beträgt. Unſere Ausfuhr läßt ſich 
beiläufig auf etwas über 8 Millionen Rubel, alſo auf 14 Rubel per Kopf 
veranſchlagen, und iſt mit der engliſchen deshalb gar nicht im Vergleich zu ſtel⸗ 
len. Aber auch davon ganz abgeſehen, bringt unſer reiſendes Publikum nicht 
denjenigen Nutzen mit nach Hauſe, den es wohl haben konnte und welchen wir 
bei Deutſchen und Franzoſen insgemein antreffen, wohl aber Maſſen von ganz 
unnöthigem Flitterſtaat, den die „Herren Grafen“ noch dazu doppelt und drei⸗ 


Vor zwei Jahren 


Meilen mit dem Golfſtrom fortgetrieben waren. Geſammtzahl der 
Geretteten 152. 

Es erhellt nicht, daß der Kapitän nach dem Untergange des Schiffes 
von einem der Ueberlebenden noch geſehen oder gehört worden ſei. 
Hr. Childs, einer der Paſſagiere, meint, er habe noch um Mitternacht, 
kurz ehe er ſelbſt aufgefiſcht wurde, mit Herndon im Waſſer geſprochen. 
Allein Herndon war zart und keineswegs von kräftiger Geſundheit; er 
hatte bereits von den Drangſalen der letzten Tage gelitten; ſeine Er⸗ 
mattung muß groß geweſen fein, und aller Wahrſcheinlichkeit zufolge 
beſaß er nicht mehr die Stärke, um mit den Uebrigen um ſein Leben 
zu ringen. 

Herndon ſtand in dem 44. Jahre ſeines Lebens. Er war aus 
Virginien, einer von den fünf Söhnen des verſtorbenen Dabney⸗Hern⸗ 
don. Ms. Maury iſt die ältere feiner beiden Schweſtern. Er erhielt 
feinen Namen vom Kapitän William Lewis, von der Marine, der an 
Bord der Ver.⸗Staaten⸗ Brigg „Epervier“ verloren ging. Lewis Herndon, 
früh verwaiſt, trat mit fünfzehn Jahren in die Marine, Liebreich 
in feinen Weſen, ſanft und fein im Umgange, wurde et der Liebling 


der ganzen Flotte. Niemand kannte ihn beſſer und liebte ihn mehr als 
Ihr gehorſamer Diener 


M. F. Maury, Lieut. V. St. Marine. 
An den Ehrenw. Isaac Toucey, Marineſekr., Waſhington. 


m königlichen Hoftheater in Berlin iſt, wie man hört, eine 
lr nk von epebeik⸗ „Anna von Walſeck“ zur Auffüh⸗ 
rung angenommen worden. — Eduard Tempelte arbeitet an einem 
Drama, das den Titel führen ſoll: „Hie Welf, hie Waiblinger!“ 

— Herr Görner iſt vom nächſien Frühjahr an beim Stadtthea⸗ 

ter in Hamburg als Regiſſeur engagirt. 
— [Spohr's Abſchied.] Am 22. November dirigirte der Ge⸗ 
neral⸗Muſſtdirektor und Hof⸗Kapellmeiſter Spohr vor ſeinem Rücktritt 
in den Ruheſtand zum il im Hof⸗Theater zu Kaſſel die von 
ihm komponirte Oper „Jeſſonda“. Sein Platz war mit Guirlanden 
und Blumen geſchmückt und beim Eintreten in das Orcheſter wurde 
dem langjährigen Dirigenten deſſelben ein feierlicher Empfang zu Theil. 
Nach dem Schluſſe der Oper, welche überhaupt unter dem größten Bei⸗ 
fall des zahlreichen Publikums über die Scene ging, wurde der Diri⸗ 
gent ſtürmiſch gerufen. Die Bühne war von ſammtlichen Mitgliedern 
des darſtellenden Perſonals beſetzt, und der Gefeierte erſchien an der 
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Breslau, 26. Novbr. [Börſe.] Die Börſe zeigte heute eine matte 
Haltung; alle Eiſenba n⸗ und Bankaktien wurden billiger ee doch fanden 
ſich zu den niedrigen Preiſen Abnehmer. Im Allgemeinen konnte das Geſchäft 


als ein ziemlich lebhaftes bezeichnet werden. Se Bu 


Darmſtädter 87 Br., Luxemburger — ee 2 — 
Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗ Maste 60 e 
Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — — 5 Gothaer — —, 
Commandit⸗Antheile 97¹ —97 bez., oſener — —, 


Genfer 
Du , Nahedehn nde Ae 
75 Br., Berliner S ish 3 Berliner Bankverein — —, Kärnth⸗ 
ner — —, n — —, Theißb 
8 Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher robe Börfenberidt.] 
Roggen bone erla 7951 Umſatz ab gern; 35 dis aß, 1 -z —, 8 aare 
ee un Deibr. 4/ 
ante. bezahlt und Gld. he — 1525 W mr. 
kärz — —, A De — — April⸗Mai 3 9 Ahl bezahlt m. und Br., Mai⸗ 


ed Juli — —. 


— —, Waaren⸗Kredit⸗ 


Juni. Ju 


Rüböl wenig verändert, ſpätere Termine rapid gewichen; loco Waare 
12% Thlr. Br., Ronbr. 12% Thlr. bezahlt und non Rohr, „Dezbr. 12%, Thlr. 
bes lt 10 Br. 89 1 17 — —, April⸗ 12% Br., 

artoffel⸗Spiritu Wü Bet en geſtern; pr. 8 7, lr. 

bezahlt, Novbr.<Degbr. 71, Thlr. Br., Daher. ae in — 

und Haag 7% 15 Si, „Ra pr 8 Thlr. Gl., April⸗ 1 8% 
„Mai⸗Juni 8 gerd. Juni⸗Juli — —. 

Biest au, 26; 3 fp ob tenmartt.] Auch der heutige 


verharrte in ſehr flauer Haltung und es mangelte bei guten Zufuhren für jede 
Getreideart an un nur von den fein ten Sorten Wehen und I = 
kamen einige Pöſtchen für den Konſum zum Verkauf; mittle und geringe 
tungen blieben unverkäuflich. 


ißer Weizen 70—74—76—78 Sgr. 
Gelber Weizen 62—66—68—72 „ j 
Brenner⸗Weizen 55—58—60—63 „ nach Qualitat 
e 23.21 2—44—46—48 „ und 
dee d RE 38—40—42—44 „ Gewicht. 
gem n 30—32—34—35 „ 
930 a 7 2 5 BD 0 
elſaaten fanden zu 1 — — reiſen Nehmer, und wir notiren heute: 
Winterraps 104—106—108—11 Winterrubſen 100—102—104 106 
Sgr., Sommerrübſen r „nach Qualität. 


Rüböl hat ſeit geſtern keine Aenderung im Werthe erlitten, Stimmung matt. 

Spiritus flau, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Geſchäft; die Stimmung, beſonders für rothe Saat, war 
je flau, für feinſte weiße Saat war vereinze e Frage und die Notirungen für 
eide ag = * 955 174-8 St 
othe Saat 16—17—17Y— 5 

Weiße Saat 1718419421 nach Qualität. 

An der Börje war das Sch eilt in 75 1 zer lee, Be 
deutend und eine matte de Day vor 
5 Ser br. 34 Thlr. Des 25 27 344 

r., April: Mai 3 
25 b 1 — 757 date 

r..,januar r. 

15 Mir Apr 8 Thlr. Gld., 


L. Breslau, 26. Novbr. 


ee 7% 

Zink loco 74% pe; Br. 
Wafſerſtand 

Breslau, 26, Novbr. Ehen 129 F. 1 3. unterpegel: — F. 4 8. 
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Seiter Weißer Weizen elber 60— 
4 7 Sr, Gere 12-46 Chr, euer e Sm. 8 
impt ißer Weizen 62 77 Sgr., gelber 60-69 S Roggen 
a e 1 Sole, 35—42 Ein, 9 50 er ee Sgr. * 
r = e Meizen 5 4345 Gerſte 
45 - 47 Sgr., Hafer 3% —38 S Erbſen 7395 Sgr., Karto ı 10-14 
Stroh 4½ —5 Thlr., Heu 25—35 . 


Sprechſaal. 


M. Der bürgerliche Schießwerder zu Breslau. 

Trotzdem die Sgäten⸗ ⸗Aelteſten im Jahre 1749 und der Magiſtrat 
erſt 5 Jahre ſpäter erklärt hatten: daß die Schießgebäude auf Ko⸗ 
ſten der Kommune erbaut und unterhalten worden ſeien (fiehe geſtrige 
Bresl. Ztg.), blieb dennoch die alte Verwaltung durch die Schützen⸗ 
Aelteſten, deren Spitzen der Ober- und Unterkaſſirer waren, fortbe⸗ 
ſtehen. — Im Jahre 1777 fand wegen militäriſchen Rückſichten eine 
Verlegung des Schießwerders auf den Platz, auf welchem er ſich ge⸗ 
genwärtig befindet, ſtatt. Die damaligen Kaſſirer Prätorius und 
Schenke kauften im gedachten Jahre das auf dem Elbing sub Nr. 65 
belegene, der Wittwe Lipmann⸗Meyer gehörende Grundſtück für 4500 
Thaler mit Genehmigung des Magiſtrats. Der Beſitztitel ward im 
Hypothekenbuch auf die Schützengeſellſchaft ausgeſtellt, und doch 
ſoll das baare Kaufgeld per 2000 Thlr. aus der Kämmereikaſſe 
entnommen worden ſein. Freilich ſagen en) hiſtoriſche Quellen: 

Eortſetzung in der Beilag 


Hand des Frl. Harke und fn «vy ⅛˙ . RE, > von einem Blumenregen überſchüttet. 
l. Harke trug ein Abſchiedsgedicht, in welchem das könſtleriſche Wir⸗ 
ken des alten Meiſters hervorgehoben wurde, vor, und überreichte ihm 
am Schluſſe einen Lorberkranz. Das Orcheſter ſpielte hierauf den 
Marſch aus Spohr's „die Weihe der Töne“, worauf der Tondichter⸗ 
Veteran nochmals ſtürmiſch gerufen wurde und mit einer Verbeugung 
ſtillſchweigend von dem Publikum Abſchied nahm. 

— Madame Vandenheuvel-Duprez, welche als Mlle. Du⸗ 
prez von der komiſchen Oper engagirt wurde, hat gegen die Admini⸗ 
niſtration dieſes Theaters einen Prozeß anhängig gemacht. Letztere 
weigert ſich nämlich, ihr drei Monate Gehalt auszuzahlen, und zwar 
unter dem Vorwande, daß ſie während dieſes Zeitraumes ihren Pflich⸗ 
ten als Sängerin nicht nachgekommen ſei. Mme. Vandenheuvel pro: 
teſtirt dagegen, da in ihren Kontrakt keine Klauſel aufgenommen wor⸗ 
den ſei, die ihr das Heirathen und feine Konſequenzen verbiete. Herr 
Perrin, der bisherige Direktor der komiſchen Oper, der ſich mit einem 
Vermögen von 800,000 Fr. zurückgezogen hat, ſteht im Begriffe, eine 
Reife durch Europa zu machen. Der Staats⸗Miniſter bat ihm die 
Miſſion gegeben, über alle bedeutenden Theater Bericht zu erſtatten. 


Von dem „Schwan von Peſaro“, der auch in feinem Geiz e 
eine gewiſſe Genialität zeigen ſoll, erzählt man folgende Anekdote: 
Seine Landsleute wollten ihm auf einem öffentlichen Platze ſeiner Va⸗ 
Roſſini fragte die Deputation, welche 
ihn hierzu um ſeine Einwilligung bat, wie viel wohl die Statue ko⸗ 
ſten würde. „Ungefähr 10,000 Seudi“, war die Antwort. „Nun 
gut“, erwiderte der Maeſtro, „geben Sie mir die Hälfte, fo ftelle ich 
mich in Perſon auf das Piedeſtal.“ 


Dresden, 23. Nov. Eine eben fo hübſche als wahre Anekdote 
macht jetzt die Runde durch unſere Stadt. Einer ihrer achtbarſten Mitbür⸗ 
ger, ein Rauchwaarenhändler, hat kürzlich anonym (da es dem Manne 
nicht um Dank und Lob zu thun war) unmittelbar einen koſtbaren 
Hauspelz, blos mit den einfachen Worten: „Dem beſten König den 
beſten Pelz“, Sr. Maj. dem König überſendet. So tief derſelbe auch 
ſein Geheimniß verhüllte, iſt es dem hohen Schenknehmer doch gelun⸗ 
gen, daſſelbe zu enthüllen. Er hat dieſes jo herzlich gegebene Geſchenk 
recht herzlich aufgenommen und ehrt es durch den Gebrauch. (D. A. Z.) 


Mit einer Beilage. 


terſtadt ein Denkmal ſetzen. 
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Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. November 1857. 


Fortſetzun) . N 
daß Se. Majeſtät der hochſelige König Friedrich der Große die 
Schützengeſellſchaft nicht allein für den Materialwerth der Gebäude 
richtig entſchädigt, ſondern auch eine beträchtliche Summe ange⸗ 
wieſen debe, für welche die Geſellſchaft das jetzige Grund⸗ 
ſtü ck erk aufte. . 

Auf eine, mit dieſer letzteren hiſtoriſchen Angabe vollkommen über⸗ 
einſiimmende Erklärung von ganz anderer Seite her, werden wir im 
Laufe dieſes Rückblicks ſpäter kommen. — Mochte dem ſein, wie da 
wollte, das Faktum ſteht feſt: die Schützen⸗Aelteſten blieben in un: 
geſtörter und alleiniger Verwaltung des Schießwerders (ſie hatten nur 
der Oberauſſichtsbehörde, dem Magiſtrat, jährlich Rechnung zu legen) 
bis zum Jahre 1828. s 

In dieſem Jahre wollten nämlich die Kaffırer und Aelteſten eine 
Hypothek von 1000 Thalern aufnehmen, welche zu Reparaturen ver⸗ 
wendet werden ſollten. Das Stadtgericht fagte: daß dazu die Geneh⸗ 
migung der ganzen Schützengeſellſchaft nöthig ſei. Die Schützen⸗Aelte⸗ 
ſten wandten ſich aber ſtatt an diefe, an den Magiſtrat, und dieſer er⸗ 
klärte das Grundſtück für ein Gemeingut der Bürgerſchaft. Auch die 
Stadtverordneten erklärten ſich unterm 8. Mai 1828 hiermit einver⸗ 
ſtanden. Das Stadtgericht erwiederte jedoch 10 Tage fpäter: daß der 
Befiptitel auf die Schützengilde laute, daß der § 34 der Städte⸗Ord⸗ 
nung nicht anwendbar ſei, indem die Schützengilde eigene Vorſteher 
habe x. — Der Magiftrat erwiederte: daß die Geſellſchaft keine von 
der Bürgerſchaft abgeſonderte Korporation bilde, ſondern die ganze 
Bürgerſchaft zu der Geſellſchaft gehöre ꝛc. und ging deshalb auf eine 
Umschreibung des Beſiztitels ein. Doch auch hiermit war das 
Stadtgericht nicht zufrieden, ſondern verlangte den Nachweis, 
daß das Vermögen der Schützen auch wirklich Kommunal⸗Vermö⸗ 
gen ſei. Der Magiſtrat remonſtrirte dagegen unterm 22. Juli 
folgendes: 8 

daß in Breslau niemals eine von der Bürgerſchaft abgeſon— 
derte Korporation beſtanden habe ıc. 
und auf Grund dieſer Ausſage wurde am 18. Auguſt die Intabuli⸗ 
rung der 1000 Thlr. vollzogen und auf dem Hypothekenfolio vermerkt: 


daß unter dem eingetragenen Eigenthümer: „die Schützengilde“, die. 


geſammte hieſige Bürgerſchaft zu verſtehen ſei — und ſomit 
wurde der Schießwerder einſtweilen das Eigenthum der Bürgerſchaft 
Breslau's. 

Uns ſcheint aber, daß der Magiſtrat mit dieſer ſeiner letzten und 
entſcheidenden Erklärung: daß niemals in Breslau eine beſondere 
Schützen⸗Korporation beſtanden habe — im Irrthume geweſen ſei, we: 
nigſtens wäre es von Intereſſe, verſchiedene hiſtoriſche Bedenken und 
Fakta, die auf ganz andere Reſultate führen, zu widerlegen. 

So meldet eine alte Chronik, die nicht allein in Breslau, ſondern 
auch in Liegnitz ſich vorfindet: 

da Rath zu Liegnitz im Jahre 1410 den Rath von Breslau 
bat ih 0 Bonnerbüh en zu ne Der Rath ee ſelbe nit uf⸗ 
treiben und bot die S ützengilde die ihren dar.“ (Es wurde über 
dieſe Verleihung von Feuerröhren ein förmlicher Kontrakt geſchloſſen, der 
ſich noch in den Schöppenbüchern der Städte finden läßt.) 

Wäre die Schützengilde oder Schützenbrüderſchaft eins und 
daſſelbe mit der Bürgerſchaft geweſen, wie kann es da in der Chro⸗ 
nik heißen: der Rath konnte die 6 Donnerbüchſen nicht auftreiben? Im 
Gegentheil erſieht man aus dieſer ganz einfachen Notiz, daß die 
Schützengilde nicht allein vollſtändig getrennt und beſonders korporirt 
gegenüber der Bürgerſchaft, ſondern auch weit reicher als dieſe an 
den damals noch ſehr ſeltenen und theuren Schießwaffen war. 


Das Münſter in Ulm betreffend. 


Die von Sr. Majeſtät dem Könige für das ulmer Münſter aller⸗ 
gnädigſt bewilligte Kollekte in den evangeliſchen Kirchen wird an dem 
nächſten Sonntage eingeſammelt werden. Sie iſt von dem königlichen 
Konſiſtorium den Herren Geiſtlichen der Provinz Schleſien auf das 
wärmſte empfohlen worden. Es möge aber erlaubt fein, auch auf die⸗ 
ſem Wege Alle, welche ein Gefühl für die Erhabenheit der ehrwürdigen 
Denkmale altdeutſcher Baukunſt haben, nochmals darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es ſich nicht darum handelt, den 324 Fuß hohen, aber 
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noch unvollendeten Thurm auszubauen, ſondern nur darum, die Kirche 
ſelbſt, ausgezeichnet durch die vollendete Reinheit des Stils, erbaut in 
den edelſten Verhaltniſſen, welche an Große faſt alle deutſchen Dome 
übertrifft und in ihrem hohen Chore unſchätzbare Meiſterwerke der 
Holzſchnitzkunſt enthält, vor dem Einſturz zu ſichern. Die Vorfahren 
haben gewagt im Vertrauen auf das dazu verwendete Material das 
ſehr hohe Hauptſchiff ohne Strebebogen aufzuführen. So hat der Bau 
faſt 400 Jahre gehalten. Aber jetzt erregen große Riſſe die lebhafte 
Beſorgniß, das Mittelſchiff werde vielleicht bald einſtürzen, wenn nicht 
die nothwendigen koloſſalen Strebebogen bald die ungeheure Laſt ſtützen. 
Dazu begehrt das Münſter⸗Comite, da die einheimiſchen Mittel nicht 
ausreichen, die Hilfe des übrigen Deutſchlands. 

Wir bitten, dieſen Hilferuf in Schleſien nicht ungehört verhallen zu 
laſſen. Wir richten dieſe Bitte an Evangeliſche, wie an Katholiken, 
wie ſich ja beide an dem Ausbau des kölner Doms betheiligt haben. 
Wir richten fie auch an unſere breslauer Mitbürger, unter denen ge- 
wiß viele auch außer dem, was ſie zu der Wiederherſtellung unſerer 
ſchönen Eliſabetkirche beitragen werden, noch ein Scherflein bereit ha⸗ 
ben, um ſo viel ſie können, ein größeres Unglück in Ulm zu verhüten. 
Jeder der Unterzeichneten iſt gern bereit, Gaben für dieſen Zweck in 
Empfang zu nehmen. 

Bisher gingen ein: 1) von dem Major und Adjutanten Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Herrn von Heinz 


in Berlin, 10 Thlr.; 2) von Herrn Profeſſor Stenzler 3 Thlr.; 3) von 


dem Archivar Herrn Dr. Wattenbach 1 Thlr.; 4) von Herrn Profef: 
for Dr. Braniß 5 Thlr.; 5) von Frau Direktor Schönborn 3. Thlr. 
6) „vom Pr. H. für das Münſter in Ulm 1 Thlr.“; 7) von dem 
Geh. Juſtizrath Herrn Profeſſor Dr. Abegg 2 Thlr.; 8) von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Schwarz in Breslau 1 Thlr.; 9) von Herrn Hofrath 
Bühler in Schlawentzütz 3 Thlr.; in Summa 293 Thlr. (93181 
General⸗Superintendent Dr. Hahn Regierungs⸗Vicepräſtdent 
(an der Königsbrücke Nr. 1). v. Prittwitz (neue Taſchenſtr. 3) 
Gymnaſialdirektor Schönborn Profeſſor Dr. Stenzler 
(im Magdalenen⸗Gymnaſium). (neue Sandſtraße Nr. 3/4). 


Konkurs ⸗ Eröffnung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Burckhardt. 
Woldemar Weſtram. 

Pitſchen. Spahlitz. 

AS chelich Verbundene empfehlen ſich: 
Nichard Karich. 43731 
Bertha Karſch, geb. Hentſchel. 

14365] Intbindungs⸗Anzeige. f 

25 wurde meine geliebte Frau Mathilde, 
geb. Sontag, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Sohrau OS., den 25. November 1857. 

S. Mosler. 
[4370] Todes Anzeige, 
Statt jeder beſonderen Me 
Geſtern Abend um 7 Uhr entſchlief 1 
nach kurzem Leiden an Lungenlähmung, im Al: 
ter von 76 Jahren, unſere geliebte Frau, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, die Hausbeſiter Shri- 
ſtiane So olowski, geb. Zimmer. Dieſe 
traurige Anzeige widmen wir allen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 26. November 1857, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung iſt Sonnabend um 3 Uhr 

auf dem Glacis in der Ohlauer⸗Vorſtadt. 


[4362] Todes: Anzeige 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Früh 7% Uhr ſtarb meine geliebte 
Frau Marias 5 geborene Nies. 


Allen Verwandten und Bekannten dies zur 
Nachricht, mit der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, den 26. November 1857. 
J. Pulvermacher, Stadtrath a. D. 
Die Beerdigung geſchieht Sonnabend den 
28. d. M. Nachmittags 3 Uhr auf dem großen 
Kirchhofe. 


[3904] Todes- Anzeige. 
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied am Lun⸗ 
genfölage unſer theurer Vater, der königliche 
chleuſenmeiſter a. D. Franz Leon, im 
79ſten Jahre feines Lebens. 
Ujeſt, den 23. November 1857. 
Wilhelm Leon. 
Louis Leon. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 27. November. 12. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
Zweites und vorletztes Konzert des 
fol. dänischen Kammer Virtuoſen 
en. Kellermann. Ouverture. 
2) Paſtorale für das Violoncell über ſchweizer 
Alpenlieder, vorgetragen von Hrn. Kellermann. 
3) zum zweiten Male: „Der kategoriſche 
Da Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Bauernfeld. (Preisſtück.) 4) a. Adagio von 
Mozart; b. Souvenir de Wiina; e. Mazurka, 
komponirt und vorgetragen von Hrn. Keller⸗ 
mann. 5) a. Andante gracioso, von Bern⸗ 
hard Romberg; h. Der Karneval von Venedig. 


—. ... 
Mont. 30. XI. 122 St. And. F. u. 
T. IV. 


FFC ——— 
J. O. R. V. z. F. 30. XI. 6. St. Ad. 
F. u. T. E IV. 

In Saale zum blauen Hirsch 


Ausstellung [3824 


berühmter Transparent- 


„Oel- Gemälde“ 


der königlichen Akademie. 
Mit Orgelspiel. 
Kassenöffnung 6%, Anf. 7, Ende nach 8 Uhr. 
äheres T ageszettel und Programme, 


„ ·⅛⸗‚ͥ F | 0 nee 
CCC 
1 Pariſer Reſtauration. > 
x Wein: und Konzerthalle Ring 19, 
täglich großes Konzert von der 
Familie Kleinſchmidt, 
in ihrem vielfach gewechſelten Koſtüm. 
Anfang 5 Uhr. en 3. Hoff. . 
ee 81] Nesse 


N 
* 


N N ZA ZA 
2 Tele 


178 
N 


n 2 
ME: * 


A 


159011 l 


. ———. 
Eine vollſtändige Buchdruckerei, beſte⸗ 


Warnung. 


Unter dem Vorwande, für eine Familie 
Meyer Beiträge zu ſammeln, verlangt betrü⸗ 
geriſcher Weiſe ein junger Mann Geld, indem 
er jedesmal einen anderen Namen der Perſon 
angiebt, die ihn dazu beauftragte. Im Inter⸗ 
eſſe des Publikums wird hierdurch vor dieſem 
unbefugten Sammler gewarnt und erſucht, ihn 
da, wo er in genannter Abſicht ſich wieder zeigen 
ſollte, ed um ihn ſofort der Polizei zu 
uberliefern. 


Warnung. 
2 un ace 


Da auswärtige Stearinlicht⸗ 
Täuſchung des Publikums ein ganz ſchlechtes 
Fabrikat in blauem Umſchlage Papier, mit 
polniſcher, deutſcher und franzöſiſcher Aufſchr t 
unter unſerer Firma, als das unſrige verkaufen, 
ſo bitten wir das geehrte Publilum, Ba) zu 
achten, daß jedes einzelne Licht aus unſerer 
Fabrik am unteren Ende mit dem Stempel u: 
ſerer Firma verſehen ſei, ferner jedes Pack durch 
eine ultramarin⸗blaue Papiermanſchette, welche 
unſere Firma in gothiſcher Schrift und weißem 
Reliefdruck trägt, zuſammengehalten ſei, und 
endlich den auf dem blauen Papierumſchlage 


befindlichen Stempel unſere Firma ö 
7 17 


trage. Der Stempel der imitirten Stearinlichte 
ſtellt einen Adler dar, die Manſchetten Ir 
aus farbigem Papier und die Packete ſind 
leichter an Gewicht, als diejenigen Lichte unſe⸗ 
rer Fabril, und die Lichte brennen ſchlecht und 
duntel und ſchmelzen. 4363] 
Warſchau, im November 1857. 
A. Fpstein u. Lew. 


Weiſs⸗ Garten. 


eute, Freitag, den 27. November: LOtet 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
fen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Rr. 5) von Niels W. Gade. Konzert⸗ 

tück für die Flöte. 
un 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[4367] Damen 2%, Sgr. 


A. Seiffert's Reſtauration. 


4377] —Schweidnitzerſtraße Nr. 48857 

eute, Freitag, Concert von der tiroler Sänger⸗ 

e Ken Snake deal 
ers und ſchottiſchen Harfenſpielers Pratte 
im Nane dan Aas 6 Uhr. 


Für Geſanglehrer ꝛc. 


Eine Physharmonika, wi 
leicht transportabel, elegant eee, 
arbeitet, iſt zu verkaufen bei 
tharinenſtraße Nr. 19. 


Reitunterricht. 


Montag den 30. November beginnt bei mi 
ein neuer Reitkurſus; es wird des Abend 
von 8—9 Uhr zweimal wöchentlich geritten. 

4361] F. Preuſſe, tal. Univ.⸗Stallmeiſter. 
TT. ͤ n a 


N. Lange, 
[4368 


drt n. I der Nabe Ei 

Auf ein Rittergut in der Nähe Bres⸗ 
laus wird ein Wirthſchafts⸗Beamter, der 
einem Fache gewachſen und zuverläſſig 
iſt, verlangt. 2 

Hat. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 3922 


hend in einer guten eiſernen Preſſe, circa 15 
Eine. Schriften u. ſ. w., bin ich willens 
verkaufen; eben ſo eine aus ca. 1000 Bänden 
beſtehende Leſebihliothek. Darauf Reflektirende 
belieben ſich portofrei zu wenden an Caroline 
Balde, in Grätz, im Großh. Poſen. [3426] 


BO Der blonomi 


und dauerhaft 75 
As 
] 


00 ſich ſtatt Mittwoch den 2. Donnerftag den 3. Dezember 


ſch⸗patriotiſche Verein vom Kreiſe Oels 


von der Berswordt, Vereins- Direktor. 


Freitag den 2 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


November d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 


[3907] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Sonnabend, den 28. November d. J.: Ball. 


Eintrittskarten ſind nn nl Mi Mitgliedskarten zu haben: bei dem Herrn Kauf⸗ 

m traße Nr. 1, Mittwochs im Reſſourcen⸗Lokale bei den Ordnern und 
bei dem Reſſourcen⸗Beamten Keitſch. Das Herren⸗Billet koſtet 10 Sgr., das Damen⸗Billet 
5 Sgr. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Der Saal wird für dieſen Abend 


mann Reimelt, Ohlaue Nr. 


beſonders feſtlich dekorirt werden. 


durch den Dekorateur Herrn Heintze 
Der Vo r ſt a n d. 


chleſiſche Eiſenbahn. 


[3846] 


Wir bringen zur Kenntniß des Publikums, daß der mit dem 1. November d. J. ins Leben 


getretene neue ermäßigte Kohlentarif für die betheiligten Stationen der Breslau⸗ 
Güter» Expeditionen der von uns verwaltete 


Stettin⸗Poſener Bahn in ſämmtlichen 
für 6 Pf. pro Exemplar zu haben iſt. 
Breslau den 18. November 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der 25 die Oberſchleſiſche und Stettin⸗Poſener Eiſenbahn pro 1858 


erforderlichen Uniform⸗Materialien und zwar: 
2140 Ellen 3 breites mittelfeines graues Tuch, 


4965 7 1 „ graues Commistuch, 
2130 „ „ mittelfeines blaues Tuch, 
3530 „ „ blaues Commistuch, 

178 gu „feines ſchwarzes Tuch, 

180 „ 7 mittelfeines dito, 

90 „ „ feines orange Tuch, 


130 „ mittelfeines dito, 


— 
— 
> 
= 
eber 


oſener und 
n Bahnen 


[3916] 


reslau. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu 
51050 J. 
Den 10. November 1857, Nachm. 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des vormaligen Guts⸗ 
beſitzers Thaddäus v. Bieczynski, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 33/34 hier, iſt der gemeine Konkurs 


FR et 55 © 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Nec walt Vonneß hier bel 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 17. Nov. 1857, BM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarins Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im J. Stock 
des W Drvandes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


zugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Dezbr. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Berwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
en Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 
berechtigte Gläubiger des e e ha⸗ 
ben von den in 1155 Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs ⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

hen mögen bereits rechtshängig 


n prüche, dieſel 
15 breiter echter Sammel, 5 RN; nicht, mit dem dafür verlangten 
„ ee er Flanell bis zum 31. Dezbr. 1637 einschließlich 
610 „ „ Fkothkarrirter wollener Fal 5 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
1940 „ 5 warzbrauner Fries . und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
909 „ ſchwarzer Monftre-Diüfiel innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
330, u: ee target en nel derungen, fo wie nach den zur Beſtellung 
2870. „ 48 breite ſeine graue Futterleinwand, des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
7 7 H ig Mine graue Futterleinwand, Fe, 755 nos ne Gerichte At 
450 „ ; breſter f. weten Dale Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im J. Stock 
290 „ F breites ſchwarzes iſches 9 des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
320 „ z breiter helle e e Nach ab dieſes Termins wird geeig⸗ 
20 „ r Futterkattun, neten Falls mit der Verhandlung über den M 


740. „ Il breite ſchwarze Futterleinwand 
im Wege der Sübtilen vergeben werden. — Termin iſt hierzu auf den 

\ 20. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau 7 hieſigem 
kirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

a „Offerte auf Lieferung von Uniformsmaterialien“ 
eingereicht werden müſſen und in 
etwa perſönlich er 
unberücksichtigt. Die Subn 
terialien- Verwaltung zur Einſicht aus 
gegen Erſtattung der Copialien in & 


5 ang genommen werden. 
Breslau, den 25. November 18555 1 00 g 


Geſchäfts⸗ und Privatleuten in 
lehn von en 000, 2000, 3000, 5000, 10,000, 25,000, 50,00, 100,00 
überhaupt gegen Personal oder Realſicherheit rüctzahlbar in einer 
gen, in 1, 2, 3, 4, 5 Jahren u. ſ. w. zu den 3 

ſich (doch nur Eelbſtdarleiher) unter ausführlicher Angabe der Verhältn 


ſe in 


latz an der Bauſchule Nr. 2. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden 


welchem auch die eingegangenen Offerten in G 
chienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende O 

ubmi ſionsbedingungen liegen im Bureau unſerer Central⸗Betri 
und können daſelbſt auch Abſchriſten dieſer Bedingungen 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Geld und Credit⸗Angebot. 


d Schleſien ꝛc., denen mit Blanko⸗Eredit ober ar Dar: 
BER, u. ſ. w. 
Bürgſchaft, Wechſel, Lebensperſicherungs⸗ Policen, Werthpapiere, Hypotheken, unde 
0 Summe oder in Theilzah 
mbarſten Bedin ue gedient iſt, wollen 
15 frankirten Brie⸗ 
fen an P. Se. Nr. 25. Alfred Place, Newington Oswy. in London S. E. wenden. [3548] 


Hotel d’Angieierre in Berlin 


hnhofe anberaumt, bis zu welchem Offerten fran⸗ 


egenwart der 
erten bleihen 
etriebs⸗Ma⸗ 


[3915] 


5 


[354 


5 
[2808] 
Publi⸗ 


kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 


zu empfehlen. f 


Waldwoll⸗Sohlen, 


Wollene Patent⸗Geſundheits⸗Jacken, 


als ſicherſtes Mittel han um ſtets warme und trockene Füße zu erhalten, & Paar 5 Sgr., 
empfiehlt: N 


Louis Berner, Ring 


r. 8. 


kord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 13. März 1883 einſchließlich 
Isar t, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 

en, nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 

ten Forderungen, ein Termin 

auf den 30. März 1858, BM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Gtabt Gerichts: Rath 
Koeltſch im e des 1. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


werden. 1 TRDNENE 
Wer ai Anmeldung er einreicht, hat 
En Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. . . 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
surfen feinen ahnt hat, muß 17 der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
>" Denienigen, Welte e Bier an enge 
njenigen, welchen es hier an B a 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher und 
oſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 1093] 


Am 23. Oltober iſt auf dem berliner Schnell: 
Zuge, Coupee Nr. 18, ein Damen⸗Muff 


Nud. Siebeliſt. verlauſcht worden, und wird um Auswechſel 
eb eben SürafierSafene, Offigierftube dr. 12, 
gebeten. 143581 


2 oder 3 Knaben unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
en freundliche enden „Franlirte Adreſſen 
unter S. A. G. befördert die Exped. dieſer 


meiſten übrigen Fette, ohne 


Konkurs⸗Eröffnung. [1131] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 

Den 21. November 1857, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Joſeph 
Oppitz hier, iſt der gemeine Konkurs im ab⸗ 


gekürzten Verfahren eröffnet worden. 


1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer beſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. Nov. 1857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Nath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
5 als Konkursgläubiger machen, werden 
jerdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 34. Dezbr. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 
auf den 21. Jauuar 1858 
Vormittags 10 Uhr 


Költſch im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen. bei: 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns e Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 10 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher und 

ouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
niBeſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Geſtände 

bis zum 20. Dez. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
eee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1087] 

In Folge höherer Beſtimmung ſoll die auf 

der Straße von Görlitz nach Zittau bei Görlitz 

belegene Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle Leſchwitz 

vom 1. Januar k. J. ab an den Meiſt⸗ 

bietenden verpachtet werden, und iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf 

Montag, den 30. d. Mts. 
von Vormittags 9 Uhr ab 

in dem Geſchäſtslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 

teueramtes anberaumt, woſelbſt während der 

ſchäftsſtunden die Bietungs⸗ und Verp 

tungsbedingungen, ſo wie die Einnahme ⸗Ver⸗ 

Dr der ausgebotenen Stelle täglich einge⸗ 


vor dem e Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


ehen werden können. 
Görlitz, den 10. November 1857. 
Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— Ne ihrer. 
Für ein großes Etabliſſement am hie⸗ 
ſigen Orte, wird ein brauchbarer Rech⸗ 


nungsführer geſucht, der auch das Perſo⸗ 
nale beaufſichtigen ſoll. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. [3923] 


Für Seifenſieder. 

Ein ausgezeichnetes, faſt nichts koſtendes Ver⸗ 
fahren, Talg, Schmalz Leinöl, Rapsöl und die 
Anwendung oridi⸗ 
render Mittel oder Säuren aufs vollſtändigſte 
au bleichen, wie auch ein Verfahren, Talg und 

almöl zu härten, jo daß von erſterem zur 
beihejten Jahreszeit Kerzen gegoſſen werden 

zunen die mit klarſtem Lichte brennen und 
nicht abrinnen, wird ganz tolihen Bewer: 
abe unter vollſtändiger Gatantie ſicheren Er⸗ 
Bee egen angemeſſenes Honorar mitgetheilt. 

pe franko. W. Neuling, 3912 

echniſcher Chemiter in Worms am Rhein. 

Auf einen Beſitz, untari 

N ; rirt, aber nach: 
weislich wie auge cheinlich im 
Werthe von mehr als underttauſend 
Thaler, werden baldigſt zur erſten 
und einzigen Hypothek zweimal 5000 
Thaler, mit 5 Prozent verzinslich, ge. 
ſucht und Geldpapiere zum hoͤchſten Tages: 
courſe angenommen. — Die Herren Rechts: 
anwalt Sabarth in Ratibor, Oberamt; 
mann Jung in Oppeln und Hr. Rei 
mann (Tauenzienplatz) in Breslau, werden 
gefälligſt nähere Auskunft geben. 13902] 


riter, 
Ein gut empfohlener, thätiger und nüch⸗ 
terner Forſtmann, ein geübter Schütze 


und in Forſtkulturen ausgezeichnet, ein 
treuer, zuverläſſiger Mann, mit ſehr gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, wünſcht bald 
oder von Neujahr ab, eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


N. Felsmann 
5 3921] 


Im Ahrens Ausverkauf 
Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, 
verkaufe ich während des Marktes: 
Wanduhren 1 Thlr. 10 Sgr., Weck⸗ 

2 „ ie er r., Rahmuhren 
den in Tauſch Angenommen 
[4355] Jacob Schuſter. 

Mauhkarden 
franzoſiſcheſchleſiſche, diesſahri . 
züglicher Wa en . 2012 an 
N. Feldmann, 


Compdoir: Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


lte Uhren wer⸗ 


Redakteur und Verleger: C Jäſchmar in Bee dau. 


ach⸗ zur Weiterbeförderung franco einſenden. 


— 2660 
Mineralienſammlungen 


als paſſende nützliche Weihnachtsgeſchenke empfiehlt von 1 Thlr. an, in verſchiedener 
Zuſammenſtellung, B. Klocke, Mineralog in Görliz. (3906 


Eine Auswahl von Billards 


in verſchiednen Größen und Holzarten, ſowie das Beziehen der Billards empfiehlt die Billard⸗ 
Fabrik des A. Wahsuer, Nikolaiſtraße 27. g Preh [3910] 


Der Ausverkauf im Bazar, 
Moritz Sachs, Ring Nr. 32, 


hat begonnen. 
Derſelbe umfaßt eine große Auswahl ſeidener, wollener und leichter 


tenden Seidenfabrik. 


Die Waaren beſtehen in 3, 2 und 2 


H. 


r ꝙ*w SEE. RT EEE ER ri... ARE 
Günſtige Offerte für Seidenwaaren. | 


Das ploͤtzliche Sinken der rohen Seide, verurſachte die Auflöſung einer bedeu⸗ 


Dieſe günſtige Gelegenheit wahrnehmend erſtand ich einen großen Poſten 


ſchwarzer Mailänder Glanztaffte, Atlaſſe 


von nur guter Qualité zu merkwürdig billigen Preiſen. 


Breite. Der Preis iſt auf jedes Stück 


nach franzöſiſchem Stabmaaß notirt, welcher 14 berliner Elle enthält. 


ohnſtädt, 


Stoffe, Double⸗Shawls, fertige Mäntel, Burnuſſe, Möbelſtoffe, [3908 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zum goldnen Löwen. 
Teppiche zc., welche zu ſehr zurückgeſetzten feſten Preiſen verkauft werden. 


Moritz Sachs, 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. ET = 
Die . 


peln für Poſt⸗ und Zolläm 


[3913] 


N 


7 & 


eo [2264] 


und 
Fleiſchwaaren⸗Fabril 


Carl Fed. Dietrich 


aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 2 in Breslau, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes und reichhaltiges Lager feiner geräucherter und 
friſcher Fleiſchwaaren, als: Gänfeleber⸗Paſtelen, 12 garnirt mit 
friſchen Perigord⸗Trüffeln, fareirten Auerhahn und weinskopf, reich 
garnirt mit Piſtazien, italieniſchen Fleiſchkäſe, mainzer Roulade, Mortadell, 
geräucherte, gekochte und überzogene Mindszunge, Cervelat⸗ und Zungen⸗ 
wurſt nach braunſchweiger und gothaer Akt, geräucherte Leber⸗ und Blut⸗ 
wurſt, ſtraßburger Cervelat⸗ und Knoblauchwurſt, gekochten Schinken, 
beſter Qualität, Preßſchinken, geräucherte Bratwurſt nach frankfurter Art, 


tuner. 

Ein theoretiſch und praktiſch tüchtiger 
Gärtner, mit warmen und kalten Treib⸗ 
häuſern und Orangerie vollkommen ver⸗ 
traut, in der Obſtbaumzucht und im Ge⸗ 
müſebau etwas Vorzügliches leiſtend, ge⸗ 
horſam, brav und anſpruchslos, ſucht 
eine Stelle. 10 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [3920 


Ii — n ae 
| 


Hamburger Speck⸗Bücklinge 
und Kieler Sprotten 


fo wie jeden Tag ftiſche gejelhte Wiener Würſichen, friſche Bratwurſt empfehlen: [4376] 
und Saneischen, klare Aspiks in verſchiedenen Farben und Formen, ferner J B. NY] op S Co. 
Aal⸗, Hecht:, Forellen⸗ und Gänſeleber⸗Aspiks, mit den ſchönſten, Albbrechtsſtraße Nr. 58 f 
— 45 Dekorationen und in a Wc 5 friſche Schweins: — 
Gallert und beſten geräucherten Speck zum Spicken. N = 

Auch empfehle ich mich zur Servirung großer Tafeln mit aufgeſchnittenen und Engl. Natives Auſtern 


geſchmackvoll verzierten feinen Fleiſchwagaren, wobei ich nebſt prompter und reeler 5 . 242 
Bedienung die moͤglichſt billigſten Preiſe zuſichere. Gebrüder Friederici, 
C. F. Dietrich. Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


[3840] Tamrherten Lachs 
ee Eu er e Geräucherten Lachs 
Heilborns Hötel zu Beuthen in Oberschl. marinirten Lachs, l 


empfiehlt sich einem resp. Publikum zu geneigter Beachtung. Int 
Ein unverheiratheter Steindrucker Gehilfe, marinirten Brat⸗Aal, 


Ein unverheiratheter Steindrucker⸗Gehilfe, Elbinger Neunaugen, 


Rae fähi i ELISE au 1 e im, eder⸗ und e fur ib: 
mdet in Warſchau ein baldige nterkommen. ar ltirend n ihre Anſprüche 

wie auch eine Abſchrift ihrer Zeugniſſe unter Adreſſe e 5 pie Erpevition Be, 2] Jauerſche Bratwürſte, 

Teltower Rübchen 
empfiehlt von friſchen Sendungen 3917 
Carl Straka, 
Albrechts Str. d. kgl. Bank gegenüber. 
Von einer wiederholt empfangenen Sendung 


frischer Seezander, 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Inſtrumente und Plano droits, [3306] 


Friſche See⸗Krabben, Holſteiner Auſtern, 
Weſtphal. Pumpernickel und Schinken, 
Eidamer Käſe 

un Guſtav Scholtz, 


[4366] Schweidnitzer Straße Nr. 50, Ecke der Juͤnkern Straße. 


Hamburger Photogene in Prima⸗Qualité 


offerirt: Müller, Albrechts Straße Nr. 15. 4364] 


Amerikaniſche Caoutchouc⸗ oder 
Summi-Elafticum-Auflöfung, ji ak Gt, 10 Sir un 1er, me 


„Dieſe Auflöfung it das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſer⸗ A A dr ;e 75 
dicht und weich zu erhalten, ſo wie das häufige vorkommende Platzen und Brechen des yet Abnahme: W. . 2 an den SD 
zu verhindern, belonbers aber zu empfehlen, bei Schnee und Regenwetter in Schuhen ae ar auf der Orgel 
und Stiefeln die Näfſe im Innern zu verhüten. Die Büchſe 10, 5 und aß Sgr. Friſche ſtarke Haſen, 


Dorſche offerirt: f 
Gustav Roesner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Friſche feiſte Faſanen 


erhielt neue Sendung und verkaufe daß Fe 
72 


lr. und 1 Thlr. 5 Sgr. [4372] 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 


915 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 
5 in neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗Ab⸗ 

Paſteten⸗ N 7 drücke gratis zu haben, find ftets vorräthig in der 
l ERS BR: Schriftgießerei von Graf 

SH ; in Breslau. 


owie friſche Schellfifche, Cabliau und 


ter, der vollſtändige Satz 


„Barth u. Comp. 


600 Stück Hammel 


tehen bei dem herzoglichen Wirth⸗ 
a ſchafts⸗Amt Gene 4 
zum Verkauf, welche nach Belieben des Käufers 
entweder alsbald, oder nach der Wollſchur ab⸗ 
gegeben werden können. Ye 

kit dieſer Anzeige verbinde ich die Mitthei⸗ 
lung, daß der Verkauf der aus hieſiger Negretti⸗ 
Stamm⸗Heerde gezüchteten 


e Sprung⸗ Böcke 


Guttentag, den 24. Novbr. 1857. 
Menzel. 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 


Von der Ferdinand Fürſt von Kins kyſchen 
Wirthſchafts⸗ Direktion der Domaine Groß⸗ 
herrlitz, in k. k. öſterr. Schleſien eine halbe 
Meile von Troppau entfernt, werden aus der 
edlen Merinos⸗Stamm⸗Heerde 150 Stück Zucht⸗ 
Widder verſchiedenen Alters und 100 Stück für 
eigene Zucht überzählige noch brauchbare Mut⸗ 
terſchaafe vom 1. Dezember l. J. beginnend 
zum Verkaufe aufgeſtellt. 

Nähere Auskünfte hierüber erkheilt die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 

Großherrlitz, am 15. November 1857. 

[3698] Joh. Liebus, 
Wirthſchafts⸗ Direktor. 


Am 1. Dezember d. J. beginnt der 


Vock Verkauf 


in der hieſigen, vollkommen geſunden, wollrei⸗ 
chen, hochedelen Stammheerde. Ungefähr 350 
Mutterſchafe und 400 junge Hammel, nach der 
Schur abzugeben, konnen besichtigt werden. 

Täglich zweimal Poſtwerbindung mit Gogo⸗ 
lin, wohin auf Verlangen auch Wagen geſtellt 
werden. 

Kalinowitz bei Gogolin, den 3. Novbr. 1857. 
[3180] M. Elsner von Gronow. 


Einen jchönen 7oktav. e, | ac 
U 


empfiehlt der Inſtrumentenbauer, Karlsſtraße 
Nr. 43. [4357] 


Tauenzienſtr. Nr. 50 c. 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und ſofort oder Neujahr zu beziehen. 4305] 


Königsplatz 2, zwei Stiegen, ſind zwei Stu⸗ 


ben hintenheraus für einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen. [4336] 


33 Königs Hötelgarniy 
ict meb e l Media 
dicht neben gl. ierung, 
33 empfiehlt ſich ganz — 33 
nenne e 
25. u. 26. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. Uu. Nchm. 2 U. 


[3911] S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. Se dete dach Sieh 
m geſpickt 12 Sgr. und 14 Sgr., jowie auch NE Luſtdruckbei0o 27740764 277358 37715 
Verkauf von Sprung⸗Stähren. iR Mol, das Sin A, De Sumanme + 1304 22 + 80 
In der Stammſchäferei zu Laaſan Gunächit der breslau⸗freiburger Eiſenbahnſtation Sag⸗ 1146547 Widhändler N. Koch, Ding Nr. 7. upunkt — 1 . 1,1 . 143 
rau) ſtehen auch in dieſem Jahre 2/jährige Sprungſtähre in reicher Auswahl zum Verkauf. 1 il Dunſtſättigung 7opct. IlpCt, 7206, 
Die Beſchaffenheit dieſer Thiere dürfte den Anforderungen der Zeit, und der dafür feſtgeſetzte iſche H aſen Wind S S SB 
Preis billigen Erwartungen entſprechen. 8 [3924] F ri Metter teübe bedeckt heiter 


Das gräflich von Burghauß'ſche Wirthſchafts⸗Amt ickt 10 und 13 Sgr. empfiehlt Adler, am 
der Majoratsherrſchaft Laaſan. Natßhauſe Nr. 2. [4359] 


Bockverkauf zu Langen⸗Oels. Friſche ſtarke Haſen 


Der Verkauf aus meiner geſunden und reinbliltigen Original Heerde hat] gut geipict, das Stack 12 und 14 Sgr. 


bereits begonnen. von Dedovié, fürſtlich Lichnowskyſcher Hofrath. 13870 2 
d riſche böhm. Faſanen 
empfiehlt zum. billigjten Preis: [4360] 


Buhl, Wildhändler, 


Ring, Hintermarkt⸗Ecke im 1. Keller links. 


Langenöls, Poſt: Heidersdorf, (5 Meilen von Breslau, und 2 Meilen vom 


ee) 


Reichenbacher Bahnhofe.) 


. GERNE) 
Für 15 Sgr. 


eine Büchertaſche, mit der bekannten 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 25. November 1857. 
eine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 71— 76 5 55-2 Sgr. 


dito. gelber 67— 71 63 53-60 „ 
r 

„ ee > SE e We 
Hafer 35— 36 34 32—33 „ 
Erbſen 6— 7 62 50 „ 


. 5 6 7: 2 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. Gld. 


. ·Ü.w] ꝗdlA!i.i.m. . ⅛Üi».w . TEEN RAS 
Berslauer Börse vom 26. November 1857. Amtliche Notirungen. 


i i lehlt auch dieſes Jahr 
als den ud Peulſhes 1 3857 old 27 ee 2 . 8 6 95% B. r 1 
old. 7 gr 2 Fr *| 84 . 
N Weihnachtsgeſchenk N 94 / 8. Schl. ae Ra —— ‘ 66% B. 
1 2 chsdor . — Posener dito 42 Ark. -- 
Au 2 k A 1 Louis d'or 110% B. Schl. Pr.-Obl. . 4 98% B. dito Prior. 4 2 
ch bei mir Gummiſch uhe die Pap ier⸗Handlung von Poln. Bank-Bill. 8575 B, Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
für Herren 1 irt ue Tonis Cohn, 2 Oesterr. Bankn 94 6. poln. Pfandbr. 4 | 85% B. Oberschl. Lt. A 36187 0 B. 
R An 8 . — 22 Sgr. 6 Pf, F Schr er, Praussisohe Fonds. dito neue Em. ! 85 % B. dito Lt. B. 3 129% 6. 
Echtes amerik. und r 15 Sgr. * Freiw. St.- Anl. 4 99% B. Ein. Schatz-Obl. un — dito Pr.-Obl. 4 84 46. 
[3689] Ian: Sabritat aber etwas Albr echt site aße Nr. 41. Ze BIER % = he — a s . ee * 74% B. 
7 b ito ; N . | biz einische — 
1 * duo 18544 99 8. dito à 200 Fl. — Kosel-Oderberg. 4 46% B. 
Gewölbe Ohlauerſtr., Ring⸗Ccke, u. Bud dito 18861482 99 B. rr | dito Prior.-Obl. f I — 
vor der Krone. “ Kloſſerſtr Nr. 5, eine Treppe Prän.-Anl 19343 2028 7 6. 33 375 G5. } — | dito Prior... 1334 5 
E 2 3 1 1 . 2 7 77 7 B — Amer va = 
Ein brauner Wallach, mit weißem Ned hoch, wird ein guter Fenſter⸗ Bresl. St-Obl- gie Denen. Rara 7376, Sebler bab 4 75%, B. 
auf der Stirn, a uf der rechten Seite der Bruſt Wagen zum Verkauf nachge-] dito di — | vollgexablte Kisenbahn-Astion 
vom Geſchirre etwas abgerieben, iſt mir am j 14233] Posener Flandb 4, 98 B. Berlin-Hamburg. 4 ben Isländische Eisenbahn - Aotion 
22. November verloren gegangen. Derjenige, wieſen. . dito dito 3% 82 B. Freiburger . 4 113 20 B und Quittungsbogen, 
welcher mir das Pferd wiederbringt, bekommt ? en hi \ dito Prior.-Obl. 4 4 8, Freib. II. Em. 4 102 / B 
; 390: Leere Thrantonnen, Schles. Pfandbr 8 f 84% B.  Freib, m. 102 8. 
eine bedeutende Belohnung. 513903] „| welche ſich zum Oelfüllen eignen, Find billig zu] & 1000 Rthir. 4 | 8374 B. Roh. Mindener. 3 145 ½ B, erscht ul ker. 4 127 8. 
. — 7 10 i aufen Kupferſchmieveſtraße 20 in der Leder⸗ Schl. Pfab. Li. 45 944 6. N Fr.-Wih.-Norab.|4 45 ½ B. Rhein-Nahebahn ! — 
in Blechl yammer bei Sch awentatz. handlung. [4356] U Schl. Rust.-Pfab.|4 |. 94% B. Glogau-Saganerf! — [Oppein-Tarnow. 4 65 6. 


Druck von Graß, Barth u. Comp 


(W. Friedrich) in Breslau, 


